
		
			
		
	
Arkons Fall

 

Ein dunkler Obelisk in Thantur-Lok - Imperator Bostich trifft eine Entscheidung

 

von Uwe Anton

 

Im Jahr 1344 Neuer Galaktischer Zeitrechnung, das dem Jahr 4931 alter Zeitrechung entspricht, bedroht die Terminale Kolonne TRAITOR - ein gigantischer Heereszug der Chaosmächte - die Milchstraße, um sie in eine „Ressourcengalaxis" umzuwandeln.

Dies soll einer Brutstätte des Chaos, einer Negasphäre, zugute kommen, und sie entsteht in unmittelbarer galaktischer Nachbarschaft: in der Galaxis Hangay.

Im Schutz von Dunkelfeldern hat TRAITOR die Galaxis längst mit Kolonnen-Forts infiltriert.

Nur durch einen glücklichen Zufall konnten die Terraner den im Entstehen befindlichen Chaos-Stützpunkt im Solsystem aufspüren und vernichten. Damit stellen sie allerdings die Ausnahme dar.

Die Gesamtheit der Milchstraßenbewohner ist dem übermächtigen Gegner wehrlos ausgeliefert.

Auch das größte bekannte galaktische Sternenreich ist akut bedroht.

Imperator Bostich I. befürchtet nunmehr ARKONS FALL... 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Gaumarol Bostich I. - Der unsterbliche Imperator von Arkon nimmt ein Geschenk entgegen und das Kolonnen-Fort ins Visier. 

Aktakul - Der Chefwissenschaftler von Arkon greift auf alte Verbindungen zurück, um Arkons Fall aufzuhalten. 

Kucurrt - Der „Glückliche Kucurrt" sieht großes Unglück nahen, dem sein Dryhanensinn nicht gewachsen ist. 

Thamel Kavalliter - Der Terraner überbringt eine Botschaft des Terranischen Residenten. 
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Sein war das Reich und die Macht Arkon, 5. Oktober 1344 NGZ Kucurrt schwebte langsam tiefer und ließ den Blick über das Hochplateau von Thek-Laktran gleiten.

Das ist meine Welt, dachte er. Das ist mein Leben.

Der Anblick der Parklandschaft, die sich unter ihm auf 2000 Quadratkilometern ausbreitete, einem Quadrat von etwa 45 Kilometern Seitenlänge, gab ihm neue Kraft und erfüllte ihn mit Ruhe und Frieden. Die Haine und Wiesen, Beete und Weiher mochten vom Boden aus fast von Arkonidenhand unberührt wirken, doch von hier oben konnte er ganz genau erkennen, dass sie sorgsam komponiert worden waren. Abwechslungsreich gingen die einzelnen Bestandteile ineinander über und fügten sich gleichzeitig zu einem harmonischen großen Ganzen zusammen.

Wie so oft fragte sich der Dryhane, wie viele Landschaftsgärtner im Lauf der Jahrtausende hier gearbeitet haben mochten. Ein jeder hatte dem Park seinen Stempel aufgedrückt, so winzig er auch sein mochte, doch ein jeder hatte sich auch dem Gesamtbild unterwerfen müssen.

Nur das zehn Kilometer durchmessende Landefeld am Südrand des Plateaus schien sich nicht vollständig der perfekten Harmonie des Rests des Plateaus unterwerfen zu wollen. Aber die Imperatoren hatten diesen ästhetischen Schandfleck in Kauf nehmen müssen. Hier, im Zentrum des Großen Imperiums, waren früher Minute für Minute Dutzende von Raumschiffen gestartet und gelandet. Früher.

Vor der Erhöhung der Hyperimpedanz ...

Kucurrt lenkte den Drachengleiter zu einem der Gipfel hinüber, die das Plateau überragten, und ließ ihn von den Aufwinden einfangen. Während der Drachen langsam in die Höhe stieg, schaute er zu den gigantischen Gebäudekomplexen hinüber, die sich in ihrer charakteristisch arkonidischen Bauweise auf stielförmigen Fundamenten wie Kelche bis zu fünfhundert Meter hoch in den klaren Himmel reckten. Hier waren die Ministerien und Verwaltungszentren des Imperiums untergebracht, die Botschafter und Gesandten befreundeter oder ins Imperium integrierter Völker und Kolonialwelten, hier wohnten die höchsten Würdenträger der Gesellschaft.

Sofern die Ministerien, Botschaften und Verwaltungszentren nicht subplanetar angelegt waren, scharten sie sich um den Kristallpalast in ihrer Mitte.

Der Kristallpalast ... die Perle Arkons!

Fast tausend Meter hoch hob sich funkelnd die kristalline Mauerwerksstruktur.

Ihr Glitzern blendete ihn, und er wandte den Kopf wieder ab. Kucurrt verschlug es noch immer den Atem, wenn er ihn aus der Luft sah. Allein der Sockel hatte einen Durchmesser von fünfhundert Metern, das Rund des Innenhofes den dreifachen. Die innen gelegenen Terrassen stiegen vom zentralen Garten bis zur achthundert Meter höher gelegenen Oberkante an.

Der Dryhane atmete tief ein. Der Kristallpalast war mehr als der Wohnsitz des Imperators, Tagungsort des Großen Rates oder Stätte prunkvollster Empfänge. Er war Symbol der unumschränkten Macht des Imperiums. Und Kucurrts Leben.

Im einen Augenblick fühlte der Dryhane sich fast schwerelos, erhaben, aber auch winzig, unbedeutend im Vergleich zu der Pracht des Palasts, im nächsten spürte er eine Last auf seinen Schultern. Eine Last, die von Tag zu Tag schwerer zu werden schien. Die des Alters, die der Verantwortung.

Kucurrt wünschte sich plötzlich, diesen Anblick auch bei seinem letzten Atemzug sehen zu können. Als Letztes im Leben den Kristallpalast zu schauen ... konnte es einen schöneren Tod geben?

Aber die She'Huhan bestimmten über das Schicksal aller Arkoniden, und ihm blieb nur abzuwarten, ob sie ihm gnädig gesinnt waren oder nicht. „Es ist an der Zeit", meldete sich die Positronik seines Mehrzweck-Armbandgeräts.

Kucurrt seufzte leise. War die Tonta der Entspannung schon vorbei? Es musste wohl so sein; auf die Positronik war Verlass. „Leite den Landeanflug ein", sagte er und spürte im gleichen Moment, wie ein leichter Ruck durch den Drachen ging.

Nun bestimmte nicht mehr die Thermik an den Gipfeln den Flug, sondern der Antigrav des Gleiters, der auch eingegriffen hätte, hätten widrige Winde den einzigen Passagier in Gefahr gebracht.

Der Drachen senkte sich in einer Kreisbahn nach Osten. Kucurrts Blick fiel kurz auf einen Ausschnitt der Karaketta-Bahn, die in einem Kreiskurs von etwa fünfzig Kilometern Durchmesser durch die Hügeltäler führte. Dann tauchte vor ihm am östlichen Fuß der künstlich geschaffenen Gebirgslandschaft, die das Hochplateau des Hügels der Weisen umgab, das Tabbos-Atrium auf, ein fünfhundert Meter hoher Wohnanlagenkelch, der Regierungsmitgliedern, Offizieren und Adligen als Unterkunft diente. Fünf Kelchetagen waren überdies Diplomaten-Appartements vorbehalten. Das weiße Gebäude erstrahlte hell in der morgendlich tiefstehenden Arkonsonne. Es stand auf einem extrem zierlichen Fuß von nur fünfzig Metern Durchmesser, wuchs dann aber mit geschwungener Wölbung auf einen Oberkantendurchmesser an, der der Höhe entsprach. Neunzig Etagen, nach innen hin als Terrassenparks abgestuft, verdeutlichten Rang und Namen: je höher die Adresse, desto angesehener der Bewohner.

Seine Quartiere befanden sich in der obersten Etage, ein Zeichen der Wertschätzung, die ihm durch den Imperator zuteil wurde.

Doch nicht Tabbos war sein Ziel. Der Drachengleiter strebte dem Zentrum der Hochebene entgegen, und nach kaum einer Dezitonta erklang ein Warnton und wies ihn darauf hin, dass er die Innere Sicherheitszone erreicht hatte, den Kernbereich des Hügels der Weisen mit einem Durchmesser von zwanzig Kilometern, in dessen Mitte sich der Palast befand.

Kucurrt verdankte es nur seiner Stellung am Hof - und des Imperators Großzügigkeit -, dass er überhaupt hier mit einem Drachengleiter fliegen durfte. Für ihn war eine absolute Ausnahmeregelung getroffen worden. Doch er wusste, dass er sich im Visier zahlreicher Überwachungs- und Ortungsgeräte befand. Bei der geringsten Unregelmäßigkeit würde man ihn unsanft vom Himmel holen oder sogar abschießen.

Aber das nahm er in Kauf, um diesen Anblick genießen zu können, der ihm immer wieder neue Kraft gab.

Der Drachengleiter näherte sich dem Palastkelch. Um 2500 da Ark war er errichtet worden,- doch wirklich fertig gestellt war er auch jetzt noch nicht.

Immer wieder war der Palast umgebaut worden, hatte man die innere Architektur verändert, neueste Technik eingebaut.

Der Dryhane bekam nichts davon mit, wusste jedoch, dass nun eine Strukturlücke für ihn geschaffen wurde. Der Palast war mannigfach abgesichert; Tarneinrichtungen verbargen die Projektoren für Kraftund Deflektorfelder, sodass seine äußerliche Erhabenheit nicht beeinträchtigt wurde: Dann wurde er selbst von einem solchen Feld erfasst; hätte jemand seine Landung beobachtet, wäre er für dessen Augen einfach verschwunden.

Weich setzte er am Fuß des Palastes auf.

Er löste die Gurte und schwang sich aus dem Drachengleiter. Vor ihm flimmerte das Kelchfundament, und dort, wo gerade noch makellose Kristalle gefunkelt hatten, öffnete sich eine Tür.

Kaum hatte Kucurrt den Boden berührt, fiel jede Erinnerung an das schwerelose Dahingleiten von ihm ab, und er spürte wieder die Last auf seinen Schultern. Die Last des Alters und der Verantwortung und die Angst vor Veränderungen. Nach diesem Tag würde nichts mehr so sein wie vorher.

Die Veränderungen betrafen auch ihn, und er musste eine Entscheidung treffen.

Seine uneingeschränkte Loyalität galt dem Imperator. Wo war er ihm am nützlichsten? Hier, im Zentrum der jahrtausendealten Geschichte, in denen die Fäden eines Sternenreichs gezogen worden waren, wie die Milchstraße es nur einmal gesehen hatte, oder in unmittelbarer Nähe des Imperators, der eigentlichen Macht?

Denn Bostich I. war das Imperium, sein war das Reich und die Macht.

Und die Herrlichkeit. In Ewigkeit, nun, da er einen Zellaktivator hatte. Und Bostich I. war auch Kucurrts Welt.

Langsam ging er zu der Tür. Caycon erwartete ihn bereits. Der junge Dryhane - Kucurrt lächelte schwach, jung war er wohl nur noch in den Augen des Betrachters - nickte ihm zu und legte die Hand auf eine Schaltfläche. Die Geheimtür schloss sich hinter dem Älteren. Bedienstete würden den Drachengleiter zurück in die Halle in Tabbos bringen. „Besondere Vorkommnisse?", fragte Kucurrt.

Der Jüngere verneinte. „Sie sind alle gekommen, und sie ahnen nichts. Nicht das Geringste."

„Wie werden sie sich verhalten? Werden sie dem Beispiel des Begam folgen?"

Caycon zuckte die Achseln. „Des Tai Moas, meinst du?"

Kucurrt lachte leise. Das war einer der Punkte, auf die beim Protokoll größter Wert gelegt werden musste. Begam war der höchste Offiziersrang in der Flotte des Kristallimperiums, der nur einmal vergeben wurde und dem Imperator zustand. Tai Moas bedeutete wörtlich „groß eins" - in der Bedeutung Erster Großer von Arkon war damit ebenfalls der Imperator als Oberbefehlshaber der Arkonflotten gemeint.

Aber Tai Moas war Imperator Bostich I. ständig, zu jeder Millitonta jeder Arkonstunde. Begam war er nur bei gewissen Gelegenheiten von meist unangenehmer Natur.

Und Kucurrt befürchtete, dass Bostich schon jetzt mehr Begam als Tai Moas war und bald nur noch Begam sein würde.

Er seufzte schwer und schritt schneller durch den Korridor aus, der Teil eines Systems von Geheimgängen war, die den gesamten Palast durchzogen und nur wenigen Eingeweihten bekannt waren.

Kucurrt wagte von sich zu behaupten, dass er sich hier besser auskannte als jeder andere. „Hast du sie überprüft, Waches Wesen?", fragte Kucurrt väterlich freundlich.

Sein Gegenüber ignorierte die Anspielung auf die Legende von Caycon und Raimanja, nach deren männlicher Hauptperson er benannt worden war. Er war zwar kein Waches Wesen, doch hellwach musste er sein. Die feinste Mehina der arkonidischen Gesellschaft traf im Kristallpalast zum Tai Than zusammen, und Zwischenfälle jeder Art waren zu vermeiden. Das galt nicht nur für das Protokoll, sondern in erster Linie für die Sicherheit des Imperators, des Berlen Than und sämtlicher anderer Anwesenden. Seit dem letzten durchgeführten Attentat auf den Tai Moas waren zahlreiche andere noch im Keim erstickt worden, aber es gab keine Garantie dafür, dass es so blieb. Eigene Sorglosigkeit ist der tödlichste Komplize des Feindes, rief sich Kucurrt eine alte Weisheit in Erinnerung. „Wir sind auf der Hut. Wie du befohlen hast, sind wir dreifach besetzt und vergewissern uns in jedem Einzelfall mindestens fünffach. Bislang ist uns nichts Unbotmäßiges aufgefallen."

Der alte Dryhane nickte zufrieden. „Es riecht nicht nach einem weiteren Attentat.

Nicht heute. Wenngleich wir natürlich die wahren Hintermänner des jüngsten Anschlags so schnell wie möglich entlarven müssen."

Ein Antigravlift trug sie empor. Durch eine getarnte Geheimtür betraten sie den offiziellen Bereich des Palasts. Früher war das Labyrinth der Geheimgänge mit Transmittern bestückt gewesen, die sie ohne Zeitverlust in die Nähe der wichtigsten Räume des Kristallpalasts bringen konnten. Doch heutzutage war ihre Benutzung zu gefährlich, weil die Geräte nicht an den erhöhten Hyperwiderstand angepasst waren. Jeder zweite Transportvorgang scheiterte und beförderte die Passagiere in den Hyperraum oder ließ sie als Klumpen desorganisierter Materie das Ziel erreichen. Jeder normale Arkonide, der einigermaßen bei Verstand war, benutzte einen Transmitter nur noch, wenn er keine andere Wahl hatte, also so gut wie niemals. „Du hast Zeit genug", sagte Caycon. „Wir haben dich rechtzeitig informiert."

„Vom Himmel geholt habt ihr mich", knurrte Kucurrt - und lächelte im nächsten Augenblick. Die She'Huhan würden ihn noch früh genug in Empfang nehmen.

Noch war sein Platz hier, auf festem Arkonboden.

Er betrat das Quartier des Ersten Zeremonienmeisters und Protokollchefs.

Caycon wartete respektvoll an der Tür.

Auch wenn er einst sein Nachfolger werden sollte, hier hatte er nichts verloren, nicht in diesem Augenblick.

Kucurrt zog sich aus, stellte sich unter die Ultraschalldusche und ging dann weiter zum Ankleidegemach. Als die Tür sich geräuschlos vor ihm öffnete, straffte er seine Gestalt.

Verspiegelte Wände empfingen ihn. Nur allzu deutlich wurde sein zwergenhafter Körper hundertfach reflektiert. Er wusste genau, weshalb Caycon ihn nicht hierher begleiten durfte. Im Vergleich zu jenem hätte Kucurrt noch zarter und zerbrechlicher gewirkt, als er es ohnehin war.

Er erhaschte einen kurzen Blick auf sein greisenhaftes Gesicht, das halb von einem weißen Bart verdeckt war, der die Falten und sonstigen Spuren des Alters nur unzugänglich verbarg. „Spiegel abblenden", sagte er. Er wollte nicht an seinen körperlichen Zustand erinnert werden.

Und an die Entscheidung, die er, wie jede Faser seines Seins ihm verriet, bald treffen musste.

Er übte sein Amt seit langer Zeit aus, seit so langer, dass er jeden Handgriff blind ausführen konnte. Zuerst schlüpfte er in die weit gebauschte violette Hose, dann legte er den traditionell prachtvoll ziselierten Arkonstahlharnisch mit hoch aufragendem Stehkragen an. Er ließ die Hände darübergleiten und wusste, er saß perfekt.

Danach kniete er nieder und zog die hochhackigen Schnallenschuhe an. Zum Abschluss warf er den blutroten Umhang über die linke Schulter, der bis zu den Kniekehlen herabhing, und zuletzt raffte er sein weißes Haar über dem linken Ohr mit einer Cholittspange zum Zopf. „Spiegel einblenden", sagte er und betrachtete sich kurz.

Perfekt, dachte er. So perfekt wie immer, seit der Zhdopanthi ihn 1305 NGZ zum - dem Ka'Mascantis als oberstem Beamten des imperialen Hofes unterstehenden - Zeremonienmeister berufen hatte. Seither hatte er sich als strenger Wahrer höfischer Sitten, geheiligter Bräuche und unergründlicher Gesetze von Kristallprotokoll und Etikette erwiesen und souverän Dutzende Hofbeamte Zweiter und Dritter Klasse geführt.

Aber er war noch mehr, viel mehr. Er war nicht nur zum Wohle Arkons die Stimme und der Spiegel, sondern auch, sofern es nötig war, der Schild des Tai Moas. Das war die wahre Aufgabe des Ersten Zeremonienmeisters. Eine Aufgabe, die ihm immer schwerer fiel. Und die dennoch sein Leben war.

War es nicht an der Zeit, von diesem Amt zurückzutreten, es einem Jüngeren zu überlassen, der es vielleicht besser erfüllen konnte? Ja, zwei Herzen schlugen unter seiner Brustplatte. Da war der Wunsch, dem Zhdopanthi, dem Tai Moas, dem Begam so lange zu dienen, wie er sich dazu imstande fühlte.

Andererseits wollte er gern loslassen.

Von seinem Quartier im Tabbos-Atrium - oder auch von einem Drachengleiter - zum Kristallpalast schauen, den kristallinen Kelch ein letztes Mal sehen und glücklich sterben.

Kucurrt spürte mit der Sicherheit eines alten Dryhanen, dass er sich bald, sehr bald, für eine dieser beiden Möglichkeiten entscheiden musste. Er diente Bostich I. seit dessen Inthronisation. Nicht einmal die zwölf Jahre, die er als spezieller Quartiermeister für des Höchstedlen Gemächer in der Burg Tin Tissmany der Kralasenen auf Trumschvaar Dienst getan hatte, hatten ihn von seiner unerschütterlichen Treue für den Imperator Abstand nehmen lassen.

In jener Zeit hatte er sich der Bekümmerte Kucurrt genannt.

Jetzt nannte er sich der Glückliche Kucurrt. Nicht der Unbekümmerte. Der Glückliche. Denn es hatte nichts mit Unbekümmertheit zu tun, es war ein Glück, dem Imperator dienen zu dürfen.

Der Glückliche Kucurrt. Am Ende seines Lebens. Wenn ihm noch fünf oder zehn Jahre blieben... Andererseits - wenn er dem Zhdopanthi noch zehn Jahre dienen konnte ...

So oder so, er musste die Entscheidung treffen. Bald. Wichtig war nur, dass er sie in Würde traf. Dass es seine Entscheidung war und er dabei Würde wahrte. Unangreifbare Würde

 

2.

 

Durch das finstere Tal Sie waren alle da.

Alle waren gekommen. Natürlich, der Zhdopanthi hatte gerufen, und keiner konnte sich verweigern. Alle großen Familien, ob sie nun mit Bostichs Politik einverstanden waren oder ihn am liebsten noch in dieser Tonta gemeuchelt hätten, hatten Abgesandte geschickt. Die Ragnaari, Zoltral, Gonozal, Quertamagin, Orcast, Monotos, Orbanaschol, Tutmor, Tereomir, Anlaan, Metzat, Thetaran, Arthamin, Ariga und viele mehr - sie waren da.

Aber etwas fehlte. Normalerweise stimmte sich Kucurrt mit seinem Dryhanensinn zuverlässig auf Bostichs Bewusstsein ein und erspürte damit dessen Gemütszustand so genau, dass er sämtliche Wünsche und Bedürfnisse des Imperators erkannte. Doch nun war da nichts.

Ich bin ihm treu bis in den Tod ergeben, dachte der Dryhane. Wir haben schon mehrere solcher Scharaden gespielt. Ich war immer eingeweiht und habe stets zum Wohl Arkons gehandelt. Warum hege ich ausgerechnet jetzt solche Zweifel?

Weil er alt war. Und bald sterben würde.

Würde, dachte er. Wahre Würde.

Der Erste Zeremonienmeister und Protokollchef Kucurrt riss sich zusammen, wahrte Würde und zeigte ein unbewegtes Gesicht. Er ließ den Blick durch den Thronsaal gleiten. Die große Halle hatte die Ausmaße eines KAY-MUURTES-Stadions. Im Funkeln von Milliarden von Kristallen, darunter fachmännisch geschliffene Hyperkristalle, verblassten die Mächtigen des Reichs auf ihren prunkvollen Sitzen zu bloßen Umrissen. Obwohl sie rapide an technologischem Wert verloren hatten, war das Farbenspiel der violetten Criipas noch immer eine Augenweide und dem des wertvolleren Khalumvatt deutlich überlegen. Klein und unbedeutend wirkten die Arkoniden, zumal die Hyperkristalle vor dem Hintergrund des schwarzen Deckengewölbes überdimensioniert den Kugelsternhaufen Thantur-Lok vor der Galaxisspirale der Öden Insel darstellten.

Doch er hatte nichts für diese verschwenderische Pracht übrig. Sein Blick verharrte auf den ansteigenden Rängen entlang der Saalseitenwände, über denen die Wappen der Thi-Khasurn hingen, die Ausrüstungen ruhmreicher Dagoristas und archaische Waffen aus der arkonidischen Frühzeit. Waren sich die Arkoniden, die dort saßen, überhaupt der Bedeutung dieses Arrangements bewusst? Die Größe ihrer Heimat, die Wahrzeichen des Hochadels und des Rittertums, Beweise der Wehrhaftigkeit ihres Volkes ... Für Kucurrt war diese Symbolik keineswegs zur alltäglichen Gewohnheit geworden.

Immer wenn er den Thronsaal betrat, rief er sie sich in Erinnerung und verweilte einen Moment lang mit den Gedanken bei ihr.

Leises Murmeln erhob sich von den Rängen. Eine Sitzung des Berlen Than, des Zwölfer-Rats, des Regierungsgremiums des Großen Rates, mit einer allgemeinen Aussprache eben jenes Tai Than, verbunden mit einer Audienz und Bekanntmachung des Zhdopanthi ... fürwahr eine ungewöhnliche Konstellation, selbst für die unruhigen Zeiten, die Thantur-Lok seit Erhöhung der Hyperimpedanz durchmachte. Der Dryhane verstand die Verwirrung des Hochadels nur allzu gut.

Er lächelte schwach bei dem Gedanken, wie verwirrt der Thi-Khasurn erst in zwei, drei Tontas sein würde, und räusperte sich leise. Das für andere Augen unsichtbar in seinem Bart angebrachte Mikrophon übertrug das Geräusch zu Caycon, und sein Zögling bestätigte sofort. „Wir sind bereit", erklangen seine Worte aus dem Mikrolautsprecher in Kucurrts Ohr.

Der Dryhane hob die Stimme. „Der Berlen Than", sagte er und stieß den Zeremonienstab einmal auf den Boden. „Gos'Laktrote."

Der Erste des Zwölfer-Rats, der Kristallmeister, betrat gemessenen Schrittes den Kristallsaal und hielt auf die Schwebeplattform zu, auf der sich der Thron befand, heute halbkreisförmig umgeben von elf Sesseln. Als er Platz genommen hatte, schlug Kucurrt erneut mit dem Stab auf den Boden. „Khasurn-Laktrote."

Nun kam der Kelchmeister herein, und so ging es weiter. „Ka'Mascantis!" Der Kristallmarschall, sein direkter Vorgesetzter, in der Rangfolge des Zwölfer-Rates die Nummer 3 und als oberster Beamter des imperialen Hofes auch Ausbilder und Erzieher des jeweiligen Kristallprinzen.

Ka'Celismoas, der Erste Hohe Inspekteur; Ka'Chronntis, der Oberbeschaffungsmeister; Ka'Gortis, der Kriegsminister, zugleich Minister für Raumfahrt und Raumnotte; Ka'Marentis, der Chefwissenschaftler, Bostichs Jugendfreund Aktakul; Ka'Mehantis, der Imperiale Ökonom, also Handelsminister; Ka'Gon'thek-Bras'cooi, der Chef des Kolonisationsamtes; Ka'Addagtis, der Innenminister; Ka'Ksoltis, der Minister der Obersten Behörde für Kybernetik und Nachrichtenwesen.

Schließlich stieß er den Zeremonienstab ein zwölftes Mal auf den Boden. Er legte eine kurze Pause ein und schlug dann erneut zu, diesmal aber wuchtig. Einmal, zweimal, dreimal... Nach dem zwölften Schlag verklang auch das fernste Murmeln im Kristallsaal.

Zwölf Schläge. Das zwölfte Mitglied des Berlen Than war der Imperator selbst.

Kucurrts schaltete den Lautsprecher höher, und seine gewaltig verstärkte Stimme erfüllte die Weite der Halle. „Seine millionenäugige, allessehende, alleswissende Erhabenheit, Herrscher über Arkon und die Welten der Öden Insel, Seine Imperiale Glorifizienz, Gaumarol Bostich der Erste da Arkon, Heroe aus dem Geschlecht der Weltältesten, Tamoas des ihm unterstehenden Khasurn, Zhdopanthi im Tussan der Hunderttausend Sonnen, Tai Moas über Thantur-Lok, Cerkol und Erbe vor den Kristallobelisken von Arbaraith, Begam der Millionenflotten ..."

Eine traditionelle Robe umhüllte Bostichs beeindruckend durchtrainierte Gestalt. Sein kantiges Gesicht mit der langen, geraden Nase, den hervortretenden Wangenknochen und schmalen Lippen wirkte hart und autoritär und strahlte Selbstsicherheit aus. Die roten Augen lagen tief in den Höhlen, die weißblonden, kunstvoll gewellten Haare trug der Imperator entgegen der Tradition ungewöhnlich kurz; sie reichten nur bis zum Kragenansatz.

Der Mann aus dem Bostich-Khasurn war nicht nur ein gut aussehender und willensstarker Arkonide, er verfügte auch über eine beeindruckende Ausstrahlung. Jeder im Thronsaal erlag seinem Charisma, auch die, die ihn aus den unterschiedlichsten Gründen hassten und am liebsten tot sehen würden.

Langsam ging er zum Thron und ließ sich darauf nieder. Kucurrt schulterte den Zeremonienstab und trat zurück, in den Hintergrund. Nicht gesehen werden, aber stets sehen - das war die ideale Interpretation seiner Rolle am Hof.

Und stets bereit sein. Im Inneren des Zeremonienstabs war ein getarnter, extrem leistungsfähiger Luccot verborgen, ein Hochenergie-Impulsstrahler, die einzige Waffe, die im Thronsaal zugelassen war, auch ein Beweis, dass sich Bostich der Treue und Loyalität seines Zeremonienmeisters völlig sicher war.

Kucurrt konzentrierte sich nun auf sein besonderes Talent, die Orterfähigkeit der Dryhanen, konnte aber nichts Ungewöhnliches feststellen. Die Hochadligen waren nervös, aber das war normal. Es gingen Gerüchte um, dass der Zhdopanthi bei dieser Audienz eine Erklärung abgeben würde, und das war ein ungewöhnliches, nicht unbedingt dem Protokoll entsprechendes Vorgehen. „Die Lage ist unverändert ernst und schwierig", sagte der Imperator unvermittelt. „Vor allem räumlich sehr ausgedehnte Staatsstrukturen haben allein schon wegen der in die viele tausend Lichtjahre gehenden Distanzen ihres Territoriums einen erhöhten Betreuungsaufwand ihres Territoriums zu leisten. Die Erhöhung der Hyperimpedanz hat diese Tendenzen noch verstärkt."

„Trotz aller Vorbereitungen, die das Göttliche Imperium getroffen hat", sagte Mikaelus da Gonozal in die Kunstpause, die Bostich einlegte. Der junge Mann galt als vielversprechendes Mitglied seines Khasurn. Sein Einfluss war noch nicht besonders groß, doch er galt als intelligent, gewieft und vor allem besonnen, eine Eigenschaft, die der Imperator mit Wohlwollen betrachtete. „Wir haben Vorbereitungen getroffen."

Bostich fasste den Einwand nicht als Vorwurf, sondern als Feststellung auf, auch wenn er vielleicht anders gemeint war. „Der Einflussbereich des Reiches hat vor dem Hyperimpedanz-Schock nahezu den gesamten Nordwest-Quadranten mit Thantur-Lok hoch über der Milchstraßenhauptebene umfasst. Angesichts dieser Größe war zu erwarten, dass wir mit beträchtlichen Problemen zu kämpfen haben würden, von denen sich einige allerdings erst mit der Zeit herauskristallisiert haben. In der gesamten Ausdehnung des Imperiums hinterließ der Ausfall nahezu der kompletten Raumflotte in ihrer Überwachungs- und Stabilisierungsfunktion nach dem Hyperimpedanz-Schock ein Machtvakuum."

Stabilisierungsfunktion ... Kucurrt blinzelte in die mehrfach unterteilten Lichtfächer, die durch die Fenstergalerie auf den polierten Marmorboden fielen. Vor der Glassitwand erstreckte sich eine Terrasse in den hügeligen Garten-Innenhof des Kristallpalastes.

Zwischen gepflegten Hainen, kleinen Pavillons und hochstämmigen Laubbäumen erhoben sich Kunstwerke, und silbrig glitzerndes Wasser plätscherte in vielstufigen Kaskaden über eine künstlich angelegte Felsformation. Jeder im Raum wusste, dass mit diesem Begriff nichts anderes als Drohung gemeint war. Die Stärke des Imperiums beruhte nicht nur auf wirtschaftlicher, sondern auch unverhohlen auf militärischer Macht. „Hunderte von Systemen haben inzwischen ihre Unabhängigkeit erklärt, Dutzende Rebellenstaaten sind entstanden!", rief Dukenus da Tutmor, den Besonnenheit noch nie ausgezeichnet hatte. „Vierzehn souveräne Blöcke mit jeweils mehr als zwanzig Systemen haben sich losgesagt, allen voran das ohnehin schon autonome Trav'Tussan! Insbesondere am Rand des Imperiums treten immer stärkere Auflösungserscheinungen zu Tage! Hinzu kommen frühere autonome Fremdvolk-Enklaven, die zum Teil um Hilfe ersuchende Arkon-Kolonien aufgenommen haben. Wir müssen diese Tendenzen stoppen oder umkehren."

„Als stabiles Kerngebiet des Kristallimperiums können eigentlich nur noch die beiden Kugelsternhaufen Thantur-Lok und Cerkol angesehen werden", gestand Bostich ein. „Hinzugekommen ist allerdings die aus dem Hyperkokon gefallene Dashkon-Sternwolke, deren Erforschung gerade erst begonnen hat."

„Die nackten Zahlen sprechen eine deutliche Sprache", hielt da Tutmor dagegen. „1311 NGZ gehörten noch etwa 13.000 direkt eingegliederte Welten zum Imperium, und zurzeit sind es noch etwa 11.000, von denen sich etwa 1000 im Kugelsternhaufen Thantur-Lok selbst befinden. Der wirtschaftliche Einfluss im übrigen Huhany'Tussan hat sich allerdings von zuvor rund 30.000 bis 35.000 Planeten auf etwa 10.000 massiv reduziert!"

„Diese Entwicklung lässt sich kurzfristig nicht aufhalten", stellte Ka'Marentis Aktakul klar. Der glatzköpfige Chefwissenschaftler reckte seine auffällige Tonnenbrust noch ein Stück vor, eine eindeutige, respektheischende Drohgeste. „Wir packen das Problem an der Wurzel an. Das Problem sind die Entfernungen, die zurückgelegt werden müssen, damit wir unsere Flotten an ihre jeweiligen Einsatzorte bringen können. Eine Alternative zu den zwar verbesserten, allerdings weiterhin eingeschränkten normalen RaumschiffÜberlichttriebwerken bietet die Kombination von Sonnenzapfung mit Situationstransmittern, da diese als Stoßimpuls-Generatoren auf Halbraumbasis den Linearflug extern induzieren. Dass diese Technik praktikabel ist, haben wir bereits 1332 NGZ bewiesen. Einflugfenster von damals bis zu zehn Kilometern Durchmesser gestatteten Transporte über Distanzen bis maximal 250 Lichtjahre mit einem Überlicht-Faktor von bis zu einer Million. Das Verfahren wurde unter meiner Leitung inzwischen weiterentwickelt, sodass nun dank einer verbesserten Sonnenzapfung sogar Halbraum-Transporte über bis zu 2500 Lichtjahren möglich sind. In Zukunft werden wir zweifellos sogar noch größere Distanzen überwinden können, indem wir jeweils mit mehreren hintereinander angeordneten Situationstransmittern arbeiten werden."

„Bei der Ausdehnung des Göttlichen Imperiums bleiben aber selbst die inzwischen geschaffenen fünf Hauptverbindungen nur ein Tropfen auf dem heißen Stein", wandte da Tutmor ein. „Wir haben eine Strecke von mehr als 20.000 Lichtjahren Länge, die von Thantur-Lok hinab zum nahe dem Leuchtfeuer-Doppelstern Hela-Ariela gelegenen neuen Hauptstützpunkt Dargnis in der Milchstraßenhauptebene sowie von hier aus zu den drei Hauptstützpunkten Amozalan, Calukoma und Trantagossa führt. Diese Strecken überwinden immerhin auch noch einmal fast 11.000, 12.400 und 6850 Lichtjahre. Als fünfte Verbindung kommt die seit 1332 NGZ bestehende Strecke zur Dashkon-Sternwolke mit einer Gesamtstrecke von etwa 1300 Lichtjahren hinzu. Darauf müssen wir aufbauen."

Der Blick seiner roten Augen, mit denen er da Tutmor fixierte, wurde noch stechender. „Nach dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ musste das Kristallimperium nahezu den Komplettausfall seiner Flotte verkraften ... immerhin etwa 600.000 Raumer der Heimatflotte Thantur-Lok und der 24 mobilen Imperiumsflotten. Unter Einbezug der Beiboote der Tender-Raumer waren es sogar insgesamt knapp 1,8 Millionen Schiffe!

Nur ein Teil war schon an die neuen Bedingungen angepasst oder konnte vergleichsweise schnell umgerüstet werden. Die Neuproduktion lief zwar schnell unter Höchstdruck an, dennoch wurde erst Anfang 1344 NGZ wieder etwa der alte Wert erreicht. Das ist eine ungeheure Leistung. Wollt Ihr sie etwa schmälern?"

Dukenus da Tutmor öffnete den Mund, zögerte und schloss ihn wieder. Kucurrt bemerkte, dass sein Nachbar ihm eine Hand auf den Oberschenkel gelegt hatte.

Nein, besonnen war dieser junge da Tutmor wirklich nicht.

Aber der Dryhane wusste, dass er - wie alle anderen auch - gewaltigen Respekt vor Aktakul hatte. Man sagte dem Ka'Marentis Verbindungen zur SENTENZA nach, obwohl man Derartiges bislang nie hatte beweisen können. Kucurrt lächelte schwach. Wie hieß es doch gleich? Wo Rauch ist, da ist auch Feuer.

Der Lautsprecher in seinem Ohr summte leise. Mit einer Zungenbewegung aktivierte er die Verbindung. „Soeben hat die CARDEX, ein terranisches Schlachtschiff der APOLLO-Klasse, das Arkon-System erreicht", meldete Caycon. „Der Kommandant hat eine Botschaft von Perry Rhodan und besteht darauf, den Imperator persönlich zu sprechen. Die Analytiker ordnen dem Vorfall die Priorität eins zu, und der Imperator möchte dem Gesuch nachkommen. Sei darauf gefasst, dass er die Audienz nun mit ungebührlicher Eile beenden wird."

Kucurrt bestätigte und konzentrierte sich wieder auf das Geschehen im Thronsaal. „Noch erfreuen wir uns im Arkon-System relativer Ruhe", donnerte der Imperator in das anhaltende Schweigen hinein. Der junge da Tutmor hatte auf eine Erwiderung verzichtet. „Doch ich habe den Angriff der Mikro-Bestien in der Solaren Residenz erlebt", fuhr Bostich fort, „und das Datenmaterial vom Sturm auf TRAICOON 0098 wurde nach Arkon übermittelt. Die Ruhe kann jederzeit in einen Sturm umschlagen, wie wir bereits am Beispiel Caiwans gesehen haben."

„Ein weiterer Grund dafür, die internen Probleme des Imperiums so schnell wie möglich auszuräumen", warf Mikaelus da Gonozal ein, „notfalls auch mit harter Hand. Nur ein vereintes und starkes Reich ist imstande, einen Angriff der Terminalen Kolonne abzuwehren. Und dass TRAITOR die gesamte Milchstraße bedroht, steht mittlerweile ja außer Zweifel."

Zu Kucurrts Überraschung zögerte Bostich einen Moment lang. „Eure Einschätzung ist zweifellos richtig", antwortete er dann. „Mehr noch... Obwohl wir dank unserer terranischen Freunde wissen, dass ein Kolonnen-Fort nahe beim Arkon-System in Position gegangen ist, haben wir es bisher nicht aufspüren können."

Keiner der Hochadligen bewegte sich; keiner sprach ein Wort oder wagte auch nur auszuatmen. Ja, sie hatten damit rechnen müssen. Aber dass es so schnell geschehen würde ...

Plötzlich wirkten die internen Probleme des Göttlichen Imperiums winzig im Vergleich zu der Bedrohung, die sich nicht am Horizont, sondern schon viel näher abzeichnete. „Was ... was ...?", stotterte Dukenus da Tutmor schließlich.

Der Imperator lächelte schwach. „Ka'- Marentis Aktakul ist es zurzeit noch nicht möglich, mir ein Mittel in die Hand zu geben, mit dem wir das Fort anmessen könnten; es mangelt uns ganz einfach an einem Messinstrument, wie die Liga Freier Terraner es zur Verfügung hat. Daher sehe ich zur Zeit keine Möglichkeit zu einem Angriff auf das Fort."

„Aber wir müssen doch ...", setzte ein Vertreter der Orbanaschol an. „Selbstverständlich habe ich den Ka'Marentis angewiesen, auf der Basis der Messergebnisse beim Fall von TRAICOON 0098 ein neues Waffensystem zu entwickeln, mit dem wir die Fraktalen Aufriss-Glocken der Terminalen Kolonne ausschalten können. Doch nicht nur mir, uns allen muss klar sein, dass eine solche Entwicklung nicht schnell genug realisierbar ist."

In die Überraschung schlich sich nun nacktes Entsetzen ein. Allmählich setzte sich bei den Vertretern der Khasurn die Erkenntnis durch, wie ernst es um das Reich Arkons stand.

Bostich erhob sich vom Thron. „Vor uns liegt ein gefahrvoller Weg durch ein finsteres Tal, doch mit gemeinsamen Anstrengungen werden wir ihn bewältigen. Haltet Euch bereit für weitere Anweisungen. Die Lage ist jedoch so kritisch, dass ich es vorziehe, übergangsweise nicht im Kristallpalast zu residieren, sondern an Bord der GOS'TUSSAN, des Flaggschiffs meiner neuen Thronflotte. Außerdem ...", er machte eine bedeutungsschwere Kunstpause, „ordne ich an, künftig bis auf Weiteres im Dienstgebrauch und bei öffentlichen Verlautbarungen wieder verstärkt auf die Bezeichnung Kristallimperium zurückzugreifen. Nicht ausschließlich, aber doch erkennbar. Denn wir werden dem Feind wie Kristall entgegentreten - klar in der Position und hart im Kampf. Zudem müssen wir auch mit Rückschlägen rechnen, die sich gegenüber dem Volk nicht leicht mit der Bezeichnung als Göttliches Imperium vereinbaren lassen. Ich hoffe, wir haben uns verstanden?"

Kucurrt sah, wie es in den Gesichtern der Vertreter des Hochadels arbeitete.

Wenn schon der Imperator den Rückzug antrat ... „Ab wann werden wir Eure Erhabenheit an Bord der GOS'TUSSAN erreichen können?", fragte Mikaelus da Gonozal schließlich. „Ab gestern", sagte Bostich. Er wartete, bis die elf anderen Mitglieder des Berlen Than sich ebenfalls erhoben hatten, und schlug mit der rechten Faust auf seine Brust.

Die Angehörigen des Zwölfer-Rats verschwanden von einer Sekunde zur anderen, schienen sich einfach in Luft aufzulösen.

Kucurrt wartete, bis das zu erwartende Gemurmel des Thi-Khasurn aufbrandete, und schlug dann wieder mit dem Zeremonienstab auf den Boden. „Seine millionenäugige, allessehende, alleswissende Erhabenheit, Herrscher über Arkon und die Welten der Öden Insel, hat die Audienz beendet", hallte seine verstärkte Stimme durch den Saal. „Der Thi-Khasurn möge sich erheben zu Ehren Seiner Imperialen Glorifizienz, Gaumarol Bostich der Erste da Arkon ..."

Erheben zu Ehren eines Hologramms, dachte der Dryhane bei sich. Denn Bostich war die Lage schon längst zu brisant gewesen, um sich persönlich auf den Planeten zu begeben, und hatte Mitglieder des Berlen Than angewiesen, ebenso zu verfahren.

Zumal sie alle Wichtigeres zu tun hatten, als den Hochadligen persönlich Bericht über die Lage des ... Kristallimperiums zu erstatten.

Kucurrt fragte sich, wie der Thi-Khasurn nun reagieren würde und was an diesem Tag auf Arkon geschehen würde. Doch er war sicher, dass Seine Erhabenheit die Folgen seines Tuns, die Konsequenzen dieser Verkündung, gründlich durchdacht hatte

 

3.

 

Alles hat seine Zeit

 

„Beeindruckend", sagte Abbas Cainne.

Thamel Kavalliter warf dem Kommandanten der CARDEX einen verstohlenen Blick zu. Für den Oxtorner kam dieses eine Wort schon einem Redeschwall gleich. Manchmal hatte Kavalliter den Eindruck, dass der Kommandant das Sprechen geradezu verabscheute. „Ja", antwortete der Diplomat, obwohl er nicht genau wusste, was Cainne eigentlich meinte - Arkon I, die Kristallwelt, oder die GOS'TEAULTO-KAN. Die Bemerkung traf auf beides zu. Sowohl der Planet als auch das Schiff waren geradezu prachtvoll anzusehen.

Kavalliter schaute zu den Holos, die Gos'Ranton ganz und in Ausschnitten zeigten. Obwohl auf dem Planeten, der mit 12.980 Kilometern Durchmesser nur etwas größer als die Erde war, etwa zehn Milliarden Arkoniden lebten, schien seine Oberfläche aus einer einzigen großen Parklandschaft zu bestehen. Doch sie kam ihm irgendwie falsch vor, unnatürlich.

Kavalliter war klar, wieso dieser Eindruck entstand. Im offiziellen Sprachgebrauch war Arkon I der Inbegriff der Herrlichkeit: schön, prächtig, prunkvoll - und in jeder Hinsicht künstlich! Hier lebten sogar die einfachen Arkoniden in einem Luxus, der für manche Völker nahezu unvorstellbar war, und der gesamte Planet war eine sorgsam umhegte und von unermüdlichen Robotern gepflegte Parklandschaft, was zum Teil dank unsichtbarer Kraftfeldkuppeln bizarre Urweltreservate und ebenso einen Wechsel von Klima, Fauna und Flora alle paar Kilometer einschloss.

Thamel Kavalliters Blick glitt vom Hauptkontinent Shrilithra zum Äquatorialkontinent Laktranor mit dem Sichelbinnenmeer Sha'shuluk und dem Thek-Laktran des Hügels der Weisen, auf dem sich der Gos'Khasurn befand, der Kristallpalast. Eigentlich hatte er erwartet, dort von Imperator Bostich empfangen zu werden, doch der Hofbeamte hatte die CARDEX angewiesen, im Orbit zu warten, und dann andere Koordinaten durchgegeben: die der GOS'TUSSAN, Imperator Bostichs Flaggschiffs, auf dem sich der fliegende Kristallpalast befand.

Die CARDEX, ein Schlachtschiff der APOLLO-Klasse mit einem Durchmesser von 800 Metern, wirkte winzig im Vergleich zu der scheibenförmigen Plattform von 1700 Metern Durchmesser und 200 Metern Dicke. Vom Mittelpunkt der Oberseite ragte der große Haupttrichterpalast auf, immerhin noch mit einem Stieldurchmesser von 335 Metern und einer Stielhöhe von 125.

Darüber hob sich der Trichter zu einer Höhe von 195 und einem oberen Durchmesser von 670 Metern. Das Trichterinnere war, wie Thamel Kavalliter nun erkannte, als das arkonidische Beiboot sich einer durchsichtigen Öffnung in der Trichterwand näherte, traditionell terrassiert angelegt, mit Balkonen und Galerien ausgestattet und barg den ebenfalls traditionellen Innenpark.

Der Diplomat musterte den arkonidischen Kommandanten der kleinen Einheit.

Er hatte sich mit Rang und Dienstgrad vorgestellt und kein weiteres Wort gesprochen. Imperator Bostich gewährte Terranern eine Audienz - der Offizier, immerhin ein Thantan, der höchste Rang im Gardedienst, mochte vielleicht eine ausgeprägte Meinung dazu haben, äußerte sie aber nicht, nicht einmal mit einer winzigen Geste. Das wäre ein tödlicher Verstoß gegen das Protokoll gewesen.

Das Beiboot glitt durch die Öffnung, die von einem Prallfeld verschlossen wurde.

Kavalliter konnte nun drei kleinere Trichtergebäude ausmachen, die als Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks angeordnet und als Vollgebäude ausgeführt waren. Die Gesamthöhe eines jeden betrug bei einem oberen Trichterdurchmesser von 335 Metern immerhin noch 160 Meter.

Die Oberfläche der Plattform war vom so genannten Kristallgarten bedeckt, einem Wald mit einer integrierten Seenlandschaft, in dem in besseren Zeiten zum Vergnügen des Hochadels regelrechte Jagden veranstaltet wurden, wie der Liga-Dienst zu berichten wusste.

Die Imperatoren hatten es von jeher verstanden, Besuchern den Ruhm und Glanz des Reiches aufzuzeigen.

Geräuschlos setzte das Beiboot auf. Auf einem der zahlreichen Holos in der kleinen Zentrale war deutlich die Prallfeldkuppel der GOS'TUSSAN zu erkennen. Normalerweise diente sie der Atmosphärenbindung, doch sobald die GOS'TEAUL-TOKAN von dem Kelchraumer abhob, erstellte sie eine eigene Prallfeldglocke. Im Notfall konnte die Parkoberfläche sogar abschnittweise per mechanischen Lift abgesenkt und durch ausfahrbare Schotten abgeriegelt werden.

Der Thantan nickte Kavalliter und seinem oxtornischen Begleiter knapp zu und ging zur Schleuse voraus. Der Diplomat und der Kommandant der CARDEX folgten ihm.

Einen Moment lang verspürte Kavalliter einen Anflug von Unsicherheit. War es die richtige Entscheidung gewesen, Abbas Cainne mitzunehmen? Oxtorner waren ... schwierig. Die extreme Umwelt ihrer Heimat prägte ihr Denken stärker, als ein einfacher Terraner das wahrnahm, und hatte gerade in letzter Zeit zu teilweise anarchischen Verhältnissen auf der Extremwelt geführt. Zum Glück hatte nach dem Ende der Loower-Krise, bei der Abbas Cainnes Schwester eine gewisse Rolle zugekommen war, auf Oxtorne ein Umdenken stattgefunden. Die Bewohner der Extremwelt schienen sich langsam wieder an ihre Wurzeln und Traditionen zu erinnern.

Abbas Cainne hatte stets zu den Oxtornern gehört, die Ordnung und Disziplin dem Ausleben der ungeheuren eigenen Kraft vorzogen, hatte Oxtorne schon früh verlassen und den Weg in die LFT-Flotte gefunden. Seine Leistung war bislang über jeden Zweifel erhaben. Man konnte ihm schließlich nur schwerlich vorwerfen, dass er eher zur schweigsamen Sorte gehörte.

Der Thantan führte sie zu einem prachtvollen Eingang des Trichterpalasts, bei dem wahrscheinlich echter arkonidischer Marmor verbaut worden war. Thamel Kavalliter wollte gar nicht wissen, wie viele Waffen in diesem Augenblick auf sie gerichtet waren, genauso wenig wie er wissen wollte, wie gründlich sie von den modernsten Ortungsgeräten durchleuchtet wurden. Zweifellos hatte solch eine Überprüfung schon an Bord des Beiboots stattgefunden, und zweifellos würde sie stattfinden, bis die beiden Gesandten der LFT den fliegenden Kristallpalast wieder verlassen hatten. Aber sehr diskret - die Zielobjekte sollten nichts davon bemerken und bemerkten auch nichts davon.

Selbstverständlich hatte Kavalliter darauf verzichtet, Waffen mitzunehmen.

Dass er sich von dem oxtornischen Kommandanten der CARDEX begleiten ließ, war eher ein protokollarisch akzeptabler Fingerzeig. Seht her, dieser Umweltangepasste muss sich nicht vor den Naats, der Leibgarde des Erhabenen, fürchten. Tausend der modernsten TARA-Kampfroboter hätten sie begleiten können, sie hätten trotzdem nicht den Hauch einer Chance gehabt, auch nur einen Schritt in eine Richtung zu machen, den sie nicht machen sollten. So harmlos die Umgebung anmutete, so sehr starrte sie in Wirklichkeit vor Waffen, befürchtete Kavalliter.

Der Weg war nur kurz, ungewöhnlich kurz, wie der Diplomat einen Moment lang dachte. Zwei Biegungen, durch eine Tür, und sie standen in einem modern, aber zweckmäßig eingerichteten Konferenzraum, der nichts von dem Prunk zeigte, den der Diplomat halbwegs erwartet hatte.

Aber nur halbwegs. Das Verhältnis zwischen Arkon und Terra war kompliziert. Thamel Kavalliter war davon überzeugt, dass Bostich lediglich darauf verzichtet hatte, nach dem Kampf gegen Gon-Orbhon erneut zu versuchen, der LFT Territorium abzuringen oder gar Terra selbst anzugreifen, weil das Kristallimperium zum einen mit internen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte und zum anderen eine militärische Auseinandersetzung zu diesem Zeitpunkt ganz einfach wirtschaftlich und logistisch nicht durchführbar war.

Nach dem Überfall auf die Solare Residenz war es noch verzwickter geworden.

Bostich mochte zwar machtgierig sein, aber er war kein Wahnsinniger. Er mochte Rhodan zwar übel nehmen, dass er bei dem Angriff auf die Residenz, also im Herzen Terranias, auf LFT-Gebiet, fast das Leben verloren hatte, doch andererseits hatte Rhodan ihm dieses Leben auch gerettet.

Hinzu kam noch, dass der Imperator ein hochintelligentes Wesen war, das die Bedrohung durch die Terminale Kolonne wohl richtig einzuschätzen wusste. Nur deshalb hatte Bostich die Gesandten der LFT auf die bloße Ankündigung hin, der terranische Emissär habe wichtige, hoch geheime Nachrichten zu überbringen, wohl ohne jede übermäßige Verzögerung empfangen. „Der Imperator", riss der Thantan den Diplomaten aus seinen Gedanken.

Kavalliter drehte sich langsam um, und da war er: Bostich I.

 

*

 

Er trug eine schmucklose leichte Schutzmontur ohne die geringsten Verzierungen. Die roten Augen musterten die beiden Besucher mit einem aufmerksamen und vielleicht ein wenig misstrauischen, aber keineswegs unfreundlichen Blick.

Thamel Kavalliter überlegte, wie er den Imperator begrüßen sollte. Jede Verletzung des Protokolls vor seinen Untertanen würde Bostich nicht unbedingt für die Emissäre einnehmen.

Die traditionelle Begrüßung, die dem Imperator zustand - vor ihm niederzuknien und die Fingerspitzen über die Augen zu legen -, kam Thamel übertrieben vor.

Stattdessen begrüßte er den Imperator, indem er die Beine spreizte und die rechte Hand gegen die linke Brustseite drückte.

Er hatte nicht damit gerechnet, dass Bostich, wie Arkoniden es untereinander seit Jahrtausenden taten, die Hände ausstreckte, damit sie die Handflächen aneinander legen konnten, und der Imperator entschied sich tatsächlich anders. Er nickte knapp - ein weniger arkonidischer als typisch terranischer Gruß, mit dem er dem Gesandten Respekt für dessen arkonidische Ehrerbietung zollte.

Kavalliter atmete auf, ohne sich etwas anmerken zu lassen. Bislang war alles gut verlaufen. Bislang.

Er stellte sich und seinen Begleiter vor.

Der Imperator winkte ungeduldig mit der Hand. „Perry Rhodan hat eine wichtige und geheime Nachricht für mich persönlich?"

„So ist es. Der Resident wollte Arkon schon einmal an terranischer Technologie teilhaben lassen ..."

Bostich lachte leise auf. „Du bist über die Bedingungen des Handels informiert?"

„Natürlich", erwiderte der Diplomat. „Rhodan macht dir nun ein neues Angebot. Diesmal jedoch verlangt Terra keine Gegenleistung. Du kannst das Angebot in Anspruch nehmen oder nicht, ganz wie es dir beliebt."

„Und was ist das für ein Angebot?"

Alles hat seine Zeit, dachte Kavalliter.

Bostich verzichtet auf jedes diplomatische Geplänkel. Also kann ich es mir erlauben, ebenfalls darauf zu verzichten und direkt zur Sache zu kommen. „Die CARDEX führt zwei Kantorsche Ultra-Messwerke mit."

Der Diplomat empfand Bewunderung für die Selbstbeherrschung des Imperators.

Er ließ sich nicht anmerken, dass er Überraschung verspürte - falls er welche empfand. „Und die will der Resident mir zur Verfügung stellen?"

„So ist es."

„Rhodan bewertet die Bedrohung, die von der Terminalen Kolonne TRAITOR ausgeht, also als so existenziell, dass seiner Meinung zufolge die ganze Milchstraße zur Abwehr zusammenarbeiten muss", sagte er nachdenklich. „Insbesondere auf das ... Kristallimperium kommt logischerweise ein hoher Teil der Last zu, da Arkon auch nach dem Hyperimpedanz-Schock die meisten Systeme, die meisten Schlachtschiffe und die größte Wirtschaftsmacht kontrolliert ..."

Kavalliter registrierte die Verwendung des Begriffs Kristallimperium mit einem Hauch Überraschung. Als Bostich den Thron bestiegen hatte, war das Arkonidenreich noch als Kristallimperium bezeichnet worden, doch der Imperator hatte seine eigene Form der Apotheose im Sinn gehabt und Pläne vorangetrieben, nach denen das Kristall- in das Göttliche Imperium überführt werden sollte.

Unglücklicherweise war diese Apotheose nicht mit Bostich, sondern mit der negativen Superintelligenz SEELEN-QUELL an der Spitze durchgeführt worden; Bostich hatte dies allerdings übernommen, sobald er wieder - unsterblich geworden - auf dem Kristallthron saß.

Was mochte es zu bedeuten haben, dass er nun erneut vom Kristallimperium sprach?

Gewann der unsterbliche Herrscher allmählich wieder menschliche Maßstäbe, stand neues Tauwetter zwischen den galaktischen Großmächten zu erwarten?

Thamel überlegte kurz, ob er darauf eingehen sollte oder nicht. „Uns ist bewusst, dass das Imperium etliche Probleme gleichzeitig zu bewältigen hat", entschied er sich schließlich für eine neutraldiplomatische Aussage.

Bostich lachte erneut, diesmal lauter und länger. „Unglücklicherweise kann Arkon andererseits am Kampf gegen die Kolonne TRAITOR nicht teilnehmen, da das Imperium keine Möglichkeit hat, Kolonnen-Schiffe und deren Dunkelfelder zu orten ... Glaubt der Resident zumindest, sonst würde er mir dieses Angebot nicht machen."

Thamel Kavalliter neigte leicht den Kopf. „Ich weiß nicht, wovon der Terranische Resident ausgeht. Ich überbringe nur sein Angebot."

„Ein Angebot ohne Wenn und Aber?"

„Ich bin befugt, dir die beiden Ultra-Messwerke sofort zu überstellen. Dein Befehl genügt. Allerdings", fügte er etwas leiser hinzu, „sind die Messwerke verplombt."

Der Imperator runzelte die Stirn. „Die Verplombung kann nur von terranischen Technikern mit Spezialwerkzeug und Spezialkodes gelöst werden. Bei unbefugter Öffnung löst sie die sofortige Selbstvernichtung aus. Zudem wird Terra in einem solchen Fall, so er bekannt wird, jegliche eventuell ausstehende Lieferung weiterer Exemplare einstellen."

„So viel zu dem Vertrauen, das der Resident mir entgegenbringt."

„Außerdem sind die verplombten Messwerke mit einem Zeitkode versehen", fuhr der Diplomat ungerührt fort. „Sie werden nur begrenzte Zeit funktionstüchtig sein, dann werden sich die Hauptfunktionsgruppen ebenfalls selbst vernichten.

Schon vor diesem Hintergrund muss vermieden werden, dass dem Feind eventuell ein Kantor-Sextant in die Hände fällt."

„Kantor-Sextant?"

„Diese Abkürzung hat sich auf Terra mittlerweile durchgesetzt."

„Wenn es dem Residenten recht ist und dies nicht ebenfalls die Selbstzerstörung auslöst", entgegnete Bostich säuerlich, „werden wir die Ultra-Messwerke nach den Forschungsergebnissen des terranischen Wissenschaftlers Myles Kantor als >KUM< bezeichnen."

Weil du nicht mit jedem Atemzug daran erinnert werden willst, woher diese Wunderwerke stammen, dachte Kavalliter amüsiert. Glatt entgegnete er: „Selbstverständlich. In Wissenschaftlerkreisen ist diese Abkürzung ebenfalls geläufig."

Bostich lächelte einen Hauch verbissener. „Und wann findet die erwähnte Selbstvernichtung statt?"

„Das weiß ich nicht", erwiderte Kavalliter. „Der genaue Zeitpunkt ist ohne Bekanntgabe des vorgesehenen Betriebsintervalls einprogrammiert."

„Ich verstehe. Rhodan will ihn also nicht preisgegeben, damit wir nicht kurz vorher doch noch versuchen, die Messwerke zu öffnen und ihre Geheimnisse zu ergründen."

„Mit Verlaub, das ist deine Interpretation, Imperator."

Bostich I. tat die Bemerkung mit einer Handbewegung ab. „Aber nein. Rhodans Gedankengang ist stichhaltig. Wenn es nicht gelingt, die übrigen galaktischen Völker im Kampf gegen die Terminale Kolonne mit ins Boot zu holen, stehen die Terraner allein auf weiter Flur. Andererseits möchte der Resident natürlich nicht alle Trümpfe aus der Hand geben. Mich überrascht die Eleganz der Lösung, auf die er gekommen ist."

„Dann hast du eine Entscheidung getroffen?"

„Was gibt es zu überlegen? Richte dem Residenten aus, dass die Messwerke - verplombt oder nicht - hochwillkommen sind."

„Ich werde veranlassen, dass beide Geräteblöcke von der CARDEX in die GOS'TUSSAN verladen werden. Darf ich fragen, wie du die Messwerke einzusetzen gedenkst?"

„Rhodan kann beruhigt sein, ich weiß seine ... Gabe durchaus zu schätzen und werde sie angemessen nutzen. Das eine Messwerk werde ich sofort in mein Flaggschiff einbauen lassen, das zweite schicke ich zu Forschungszwecken nach Urengoll."

„Zu Ka'Marentis Aktakul?"

„Natürlich."

„Eine gute Wahl, wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf."

Bostich neigte huldvoll den Kopf. „Richte dem Residenten meinen Dank aus."

„Mit Vergnügen, Imperator." Kavalliter gab Abbas Cainne, der sich die ganze Zeit über völlig im Hintergrund gehalten hatte, ein Zeichen.

Die Audienz war beendet. Bostich I. musste ein Imperium verwalten - und vor der Terminalen Kolonne schützen. Falls ihm das möglich war. Bostich verließ den Konferenzraum durch die Seitentür, durch die er ihn betreten hatte, und der Thantan führte sie zur Vordertür hinaus

 

4.

 

Neue Zeiten

 

Der Aggregatquader maß dreieinhalb mal zweieinhalb mal zweieinhalb Meter und schimmerte in einem metallischen Grau. Bostich hatte der Beschreibung entnommen, dass sich darunter der Hauptblock befand, ein Zylinder von 1,6 Metern Durchmesser und 2,75 Metern Länge. Es juckte ihn in den Fingern, seinen Wissenschaftlern zu befehlen, die Verkleidung zu öffnen, doch er nahm Thamel Kavalliters Warnung sehr ernst.

Die Terraner verstanden in dieser Hinsicht keinen Spaß.

Er fragte sich, ob er in einer vergleichbaren Lage ähnlich gehandelt und ihnen solch ein fast überlebenswichtiges Instrument zur Verfügung gestellt hätte.

Wahrscheinlich nicht.

Schon allein die Tatsache, dass Rhodan und damit die LFT ihm überhaupt solch ein Angebot unterbreitet hatte, wirkte sich enorm auf die zukünftigen Beziehungen zwischen den beiden Reichen aus, die seine Analytiker bereits aufbereiteten.

Rhodan traute ihm nicht, so viel war klar.

Bostich konnte es ihm nicht verdenken, nicht nach der Besetzung Terras durch Arkon, nicht nach der Annektierung des Sternenarchipels Hayok, nicht nach Ascari da Vivos Intrigenspielen gegen Rhodan.

Und Bostich musste es sich eingestehen, hätte er nach dem Angriff Gon-Orbhons auf das Sonnensystem, aus dem die LFT-Flotte nur unter grausamen Verlusten als Sieger hervorgegangen war, die geringste Chance gesehen, Terra endgültig zu unterwerfen, er hätte es getan.

Doch aufgrund der erhöhten Hyperimpedanz wäre ein solcher Feldzug finanzieller und politischer Selbstmord gewesen.

Die zwangsläufige längerfristige Bindung seiner Truppen im Solsystem und bei anderen Zentralwelten der LFT hätte sein eigenes Reich von innen her zerbrechen lassen. Nach außen hin verstand er es zwar, den Schein zu wahren, doch im Huhany'Tussan gärte es, brodelten Probleme, die sich erst in den letzten Jahrzehnten der technologischen Zurückstufung auf das bedrohliche Niveau der Gegenwart verstärkt hatten.

Klar war jedoch, und um zu dieser Erkenntnis zu gelangen, brauchte er weder seine Strategen noch seinen Extrasinn: Rhodan schätze die Bedrohung für die Milchstraße als so groß ein, dass er Arkon auf seine Seite ziehen wollte. Nicht unbedingt als offenen Verbündeten, vorerst zumindest nicht.

Bostich war bei dem Angriff auf die Solare Residenz dabei gewesen. Er hatte am eigenen Leib erlebt, wozu die Kräfte der Terminalen Kolonne imstande waren.

Die Bedrohung mochte sich tatsächlich als so gewaltig erweisen, dass er das Verhältnis zur LFT grundlegend überdenken musste. Vielleicht ließ dieser Gegner sich tatsächlich nur mit einer konzertierten Aktion sämtlicher Milchstraßenvölker in die Schranken weisen. Wie dieses gemeinsame Vorgehen aussehen würde, war eine ganz andere Frage. Das Kristallimperium würde natürlich darauf achten, seine ureigenen Interessen zu wahren.

Doch zuerst kam es darauf an, vor der eigenen Haustür zu kehren. Vielleicht hatte Rhodan ihm auch deshalb die beiden Kantorschen Ultra-Messwerke zur Verfügung gestellt - damit er endlich Beweise dafür hatte, wie ernst die Lage wirklich war.

Bostich lächelte schwach. Vielleicht steckte hinter diesem Geschenk doch mehr, als er ursprünglich gedacht hatte.

Und vielleicht würden seine Analytiker noch zu ganz anderen Ergebnissen kommen. Wie hieß es doch noch gleich?

Fürchtet die Mehandor, gerade wenn sie Geschenke machen ...

Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf das Messwerk und auf Akibah Alor, den Chefwissenschaftler der GOS'TUS-SAN.

Alor war ein Protege Aktakuls, ein enger Mitarbeiter des Ka'Marentis - und ein Tuglanter. Anfangs hatte Bostich sich daran gewöhnen müssen, dass der Wissenschaftsminister des Berlen Than vermehrt Kolonialarkoniden den Aufstieg in verantwortliche Positionen ermöglichte, doch der Erfolg gab ihm Recht. Seit Jahren hatte nicht mehr solch ein frischer Wind durch die wissenschaftlichen Institutionen geweht. „Du hast dich mit der Bedienung des Geräts vertraut machen können?", fragte Bostich. „In aller Eile." Alor strich sich eine violett schimmernde Haarsträhne aus der Stirn. „Das mitgelieferte Datenmaterial war durchaus hilfreich, wenngleich ich es natürlich vorgezogen hätte, dass ein Spezialist der LFT uns einweist ."

„So weit geht Rhodans Liebe dann doch nicht", murmelte der Imperator vor sich hin.

Der Tuglanter zeigte auf eine verschließbare, rund einen halben Meter tiefe Terminalnische von zwei mal zwei Metern Außenmaß unmittelbar an dem Aggregatquader. „Die Auswertung der Messergebnisse erfolgt mit der aggregateigenen Hochleistungspositronik, die die entsprechenden Analysealgorithmen zur Verfügung stellt. Die manuelle Bedienung findet über dieses Terminal statt. Im Normalfall werden die Ergebnisse jedoch in die Bordsysteme eingespeist und entsprechend optisch und akustisch dargestellt. Die Funktionsweise des Messwerks ist dir klar?"

Bostich lächelte entwaffnend. „Ich lasse mich gern von dir auf den neuesten Stand bringen, falls deine Erläuterungen nicht gar zu wissenschaftlich trocken ausfallen."

„Dafür kann ich bei diesem doch recht technischen Thema nicht garantieren", tat Akibah Alor den Einwand ungerührt ab. „Kernstücke des Detektors sind unter anderem Elemente mit Anteilen von Eclisse und CV-Embinium, in geringen Mengen wohl auch hyperladungsstabilisiertes Howalgonium, so genanntes HS-Howalgonium. Die total verschiedenen Stoffe sind in einem exakt berechneten Verhältnis und überdies in einer bestimmten strukturellen Anordnung mit höchster Präzision im Nanometerbereich kombiniert."

Der Imperator machte eine Handbewegung, die seine Ungeduld zum Ausdruck brachte. „Beim eigentlichen Messvorgang fließen die mit dem camelotschen Hyperraum-Resonator verbundenen Möglichkeiten inklusive der gleichzeitigen Kalupund Hef-Bestimmung unter Berücksichtigung des Meganon-Faktors ein. Die Orterbandbreite im ultrahochfrequenten Bereich reicht bis zu einem SHF-Wert von etwa 8,45 mal zehn hoch fünfzehn Kalup, bei der auch die damit verbundenen sechsdimensionalen Komponenten eindeutig erfasst werden können. Die Orterreichweite liegt bei etwa zweitausend Lichtjahren. Ich kann gern versuchen, es für einen Laien etwas verständlicher auszudrücken ..."

„Nicht nötig, ich habe schon verstanden."

Der Chefwissenschaftler der GOS' TUSSAN betrachtete ihn kurz mit einem zweifelnden Blick, wagte es aber nicht, seinen Unglauben deutlicher zu äußern. „Die von dir genannte Orterbandbreite ist zwar beachtlich, aber noch längst nicht optimal", wandte Bostich ein. „Wie du dich bestimmt entsinnst, lag beispielsweise die Trägerwelle des Cantaro-Kontrollfunknetzes seinerzeit bei deutlich höheren 1,313 mal zehn hoch siebzehn Kalup beziehungsweise 1,82 mal zehn hoch fünfzehn Hef." Überrascht nickte der Tuglanter. „Ja, natürlich. Wichtig ist vielleicht noch, dass das Ultra-Messwerk rein passiv arbeitet.

Ausgewertet werden können deshalb nur empfangene Emissionen, Signale und Strahlung von entsprechenden Quellen. Es findet keine Reflexauswertung wie bei einem aktiven Taster statt. Zu beachten ist deshalb, dass Empfindlichkeit und Auflösungsvermögen neben der eingehenden Strahlintensität selbstverständlich auch von der Distanz zur jeweiligen Strahlquelle abhängen. Je weiter entfernt und je schwächer sie ist, desto unklarer ist auch das Ortungsergebnis. Irgendwann ist dann ein Punkt erreicht, an dem die Messwerk-Empfindlichkeit schließlich nicht mehr für einen Nachweis ausreicht."

„Wir können also nur orten, was vorhanden ist, und nicht gezielt suchen?"

„Genau. Hinzu kommt, dass sich durch passive Ortung zwar die Richtung und gegebenenfalls auch die Eigenbewegung einer Strahlquelle ermitteln lassen, normalerweise aber nicht die Entfernung - sofern nicht die exakte Stärke der Quelle bekannt ist und sich die Distanz indirekt berechnen lässt. Um dieses Manko auszugleichen, hat die LFT eine zweite Generation von Messwerken entwickelt, bei denen die Erfahrungen berücksichtigt wurden, die man bei der Suche nach dem Dualen Kapitän gemacht hat. Die neuen Geräte verfügen über insgesamt vier als Eckpunkte eines Tetraeders angeordnete Detektoren, durch die die Positronik aus den geringfügig voneinander abweichenden Einfallswinkeln der Strahlung die jeweilige Entfernungspeilung berechnet.

Aber auch diesem Verfahren sind selbstverständlich Grenzen gesetzt. Je schwächer das Eingangssignal, desto ungenauer ist auch die Positionsbestimmung. Umgekehrt gilt das ebenfalls mit wachsender Distanz selbst bei einem starken Eingangssignal. Sofern es überhaupt geortet werden kann ..."

„Haben wir Erfahrungswerte?"

„Die Terraner geben eine maximale präzise Orterreichweite von etwa zweitausend Lichtjahren an. Die Passiv-Ortung umfasst einen Bereich bis etwa eintausend Lichtjahren Distanz, abhängig von der Stärke des Signals - je stärker, desto weiter entfernt kann die Quelle sein. Bleibt die Ausgangssignalstärke jeweils gleich, muss überdies die mit dem Quadrat der zurückgelegten Entfernung abnehmende Intensität berücksichtigt werden. Ein Signal gleicher Intensität wird aus zweitausend Lichtjahren Distanz vier Millionen Mal schwächer empfangen als eins aus einem Lichtjahr Entfernung ..."

„Dann ist die Angabe einer präzisen Orterreichweite von etwa zweitausend Lichtjahren stets in Abhängigkeit von der jeweiligen Signalstärke oder Intensität zu sehen?"

„Wiederum verbunden mit einem Auflösungsvermögen, das unter Umständen nur eine Genauigkeit von einigen Millionen oder gar nur Hunderttausenden Kilometern zulässt."

„Lässt sich unter diesen Bedingungen vernünftig arbeiten?"

Der Tuglanter spreizte die Hände. „Etwas Besseres haben wir nicht zur Verfügung."

An seinen kaum verständlichen wissenschaftlichen Ausführungen hatte Bostich sich nicht gestört, doch nun fiel ihm übermäßig auf, dass seine Haut rötlich braun schimmerte. Zusammen mit den violetten Haaren und dem gedrungenen Körperbau entstand ein durchaus exotischer Eindruck.

Bostich runzelte die Stirn. Die Umweltbedingungen Tuglans, des Planeten, auf den Akibah Alors ferne arkonidische Vorfahren ausgewandert waren, hatten dafür gesorgt, dass die Kolonisten sich körperlich verändert hatten. Bostich hatte schon viele Tuglanter gesehen, aber noch nie einen in einem Hochsicherheitsbereich seines Flaggschiffs.

Er beschloss, es als gutes Omen zu nehmen. Vielleicht kündigten sich wirklich neue Zeiten an. Die Terminale Kolonne würde grundlegende Veränderungen in der Oden Insel herbeiführen, da war der Imperator sich sicher. Arkon musste sich den neuen Bedingungen stellen, und vielleicht stellte Akibah Alors Ernennung zum Chefwissenschaftler der GOS'TUSSAN einen ersten Schritt auf diesem Weg dar. Weitere würden folgen müssen.

Ein Schritt nach dem anderen, mahnte der Logiksektor.

Bostich nickte und straffte sich. „Befehl an die Thronflotte", sagte er. „Das Kantorsche Ultra-Messwerk ist einsatzbereit. ARK'IMPERION soll Kurs auf die Systemgrenze nehmen."

 

*

 

Die vom Messwerk generierten Holos beeindruckten nicht durch stechende Schärfe der Abbildungen, aber damit hatte Bostich auch nicht gerechnet. Es war schon ein Erfolg, sie überhaupt sehen zu können. Er wusste nicht, ob er Erleichterung oder Entsetzen empfinden sollte.

Erleichterung darüber, dass die Ungewissheit ein Ende genommen hatte, endlich Klarheit herrschte. Entsetzen darüber, dass die Erkenntnisse der Terraner über ein Kolonnenfort im Arkon-System eben doch nicht, wie führende Militärs des Reiches geargwöhnt hatten, ein perfides Ablenkungsmanöver Perry Rhodans gewesen waren. Natürlich hatte er es von Anfang an gewusst. Wenn die Terminale Kolonne gegen die gesamte Milchstraße vorging, würde sie Arkon nicht ausschließen. Dafür war das System in Thantur-Lok einfach zu bedeutend.

Sie hatten es kurz außerhalb des Arkon-Systems gefunden, nicht in Höhe der Planetenbahnen, sondern hoch über der Ekliptik - einen gigantischen, etwa 16 Kilometer langen Block, der wie das doppelte Teines Gleisprofils geformt war.

Seine Breite betrug etwa elf Kilometer, die Dicke lag bei etwa neun. Die beiden Querbalken des Doppel-T maßen sechs zu elf Kilometer, der sie verbindende Mittelteil vier zu fünf Komma vier. Die gesamte Konstruktion war nicht gerade, die Oberseite vielmehr gegenüber der Unterseite um 7,5 Grad gedreht. Aufgrund dieser Verwindung betrug die Gesamtlänge des Objekts bei einer Höhe von neun Kilometern etwa 16,6 und die Gesamtbreite etwa 12,4 Kilometer. Entlang der Röhrenöffnungen an der Oberseite ragten zehn jeweils 300 Meter hohe und 150 Meter durchmessende Zapfen auf; Vertiefungen von gleicher Größe befanden sich an der Unterseite. Die Oberfläche des Gebildes wirkte glatt und von fast schwarzer Farbe. „Also doch", sagte Bostich tonlos. „Ein Kolonnen-Fort. Genau wie TRAICOON 0098 beim Sol-System. Doch dieses Exemplar scheint offensichtlich fertig gestellt und voll funktionstüchtig!"

Akibah Alor bedachte ihn mit einem Blick seiner braunen Augen. Hast du etwas anderes erwartet?, schienen sie zu fragen, doch selbstverständlich wagte er es nicht, sich dem Imperator gegenüber so respektlos zu äußern.

So gewaltig das Gebilde war, so bedrohlich es allein durch seine schwarze Oberfläche wirkte, es kam Bostich keineswegs unüberwindbar vor. Er musste an die inzwischen 150 Kilometer durchmessende und zehn Kilometer dicke Yobilyn-Werft denken, die sich im geostationären Orbit von Arkon III befand, der Kriegswelt, und in der vor allem GWALON-Ultraschlachtschiffe produziert wurden.

Mehr noch, ursprünglich war die Werft komplett in den Hyperraum eingelagert gewesen, und nur Aktakul war es zuverdanken, dass sie beim Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ nicht zerstört worden, sondern unbeschadet ins Standarduniversum zurückgefallen war.

Solch eine technische Leistung war auch nicht zu verachten, fand der Imperator.

Welchen Eindruck hätte es wohl auf die Besatzung des Forts erzielt, wenn sie Zeuge geworden wäre, wie das Gigantgebilde in den Normalraum fiel? „Können sie feststellen, dass wir sie entdeckt haben?", fragte Bostich. „Darüber können wir nur Vermutungen anstellen. Der Start der Thronflotte kann Dutzende von Gründen haben, und wir halten ja einen Kurs, der uns auch zufällig in diese ..." Er verstummte, arbeitete an den Kontrollen des Terminals und atmete dann tief ein. „Imperator", fuhr er dann leise fort, „da ist noch etwas ..."

 

*

 

So etwas hatte Bostich noch nie gesehen, und es lagen auch keinerlei Informationen von der LFT über solche Beobachtungen vor.

Es handelt sich um Zylinderscheiben von vierzig Kilometern Durchmesser und acht Kilometern Höhe, an die oben und unten kleinere Scheiben von fünfundzwanzig Kilometern Durchmesser und vier Kilometern Höhe angeflanscht waren.

Während die kleineren Scheiben weitgehend glatt erschienen, war die Oberfläche der Hauptscheiben dicht an dicht von bis zu mehrere hundert Meter hohen Gebäuden übersät, zumindest von Gebilden, die Bostich unwillkürlich an Bauwerke erinnerten. Es hatte fast den Anschein, als sei die gesamte Oberfläche der größeren Scheibe eine einzige Stadt oder ein Industriegebiet. „Drei von diesen Gebilden", sagte Akibah Alor, „alle im direkten Umkreis des Forts ..."

Wie über Caiwan, dachte Bostich, aber wir wissen noch immer nicht, worum es sich dabei genau handelt. Keiner von uns ... „Die Nähe zum Kolonnenfort lässt darauf schließen, dass es sich um weitere Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR handelt", sagte der Tuglanter. „Über ihren Sinn und Zweck können wir jedoch nur Vermutungen anstellen."

Bostich nickte knapp. „Fertigungsanlagen, Nachschubarsenale ..." Mit einem Mal hatte die Bedrohung durch die Terminale Kolonne eine neue Dimension gewonnen. Er überlegte, ob er Rhodan über ihre Entdeckung informieren sollte, und wurde sich plötzlich klar, dass seine Entscheidung grundlegende Bedeutung für die Zukunft hatte. Wenn er die Liga Freier Terraner benachrichtigte, leitete er damit einen weiteren Schritt in ihrer Zusammenarbeit ein. „Das ist ... einfach unglaublich", sagte Alor. „Ja." Bostich wusste nicht, was er von diesem Tag halten sollte. Einerseits hatten sie gewaltige Fortschritte gemacht. Zum ersten Mal war ihnen die Ortung und Positionsbestimmung eines Kolonnen-Forts gelungen. Ob das Fort die größere Bedrohung darstellte oder die drei Objekte in seiner Nähe, konnte Bostich nicht sagen. Es spielte auch keine Rolle.

Wahrscheinlich war es jedem der vier Objekte möglich, Arkon in die Knie zu zwingen.

Der Imperator seufzte leise. Denn andererseits war mit dieser Ortung die bislang rein theoretische Bedrohung vom heutigen Tag an höchst real geworden

 

5.

 

Der Atem des Drachen

Urengoll, 7. Oktober 1344 NGZ

 

Ka'Marentis Aktakul da Urengoll musste seine Meinung über Myles Kantor revidieren.

Bislang hatte er den am 30. April 1333 NGZ verstorbenen ehemaligen Chefwissenschaftler der LFT zwar durchaus für kompetent gehalten, für einen ordentlichen, wenn auch etwas hausbackenen, aber keineswegs genialen Angehörigen ihrer Zunft. Doch in seinem Vermächtnis schien jener so seltene Funken der Genialität zu schweben, der in jedem Machtbereich während einer Generation nur einmal glomm.

Das Kantorsche Ultra-Messwerk hatte seine Erwartungen bei weitem übertroffen.

Aktakul machte sich keine Gedanken über die Verplombung des Geräts. Die besten arkonidischen Spezialisten waren schon dabei, dieses lästige Problem zu lösen. Er hatte sie angewiesen, sehr behutsam vorzugehen und jedes Risiko auszuschließen. Zum einen wollte er vermeiden, Gefahr zu laufen, bei einer Explosion des Geräts verletzt zu werden oder gar ums Leben zu kommen, und zum anderen benötigte er das Messwerk, und zwar jetzt. Außerdem war er überzeugt, dass die Terraner es Arkon früher oder später zur Verfügung stellen würden.

Welche Wahl hatten sie schon? Offensichtlich konnten sie den Kampf gegen die Terminale Kolonne nicht allein führen, also brauchten sie Verbündete. Und es war schon immer eine Schwäche der Terraner gewesen, ihre Bundesgenossen fair zu behandeln und ihnen zuliebe sogar die eigenen Interessen zurückzustellen.

Und was nutzten den Terranern Verbündete, wenn diese den gemeinsamen Feind nicht einmal ausfindig machen konnten? Nein, früher oder später würde er auch die wichtigen Schalt- und Baupläne des Messwerks bekommen.

Aktakul gab Daten in das Terminal des Messwerks ein und rief die nächste experimentelle Testreihe auf, die er ohne das plombierte KUM niemals hätte durchführen können. Seit zwei Tagen hatten sich die Bedingungen, unter denen er arbeiten musste, zwar deutlich verbessert, aber er sah noch längst kein Licht am Ende des Tunnels, höchstens einen schwachen Schein, der alles Mögliche sein konnte, auch eine Fata Morgana.

Bostich I. hatte ihn beauftragt, auf Urengoll ein Waffensystem zum Einsatz gegen die Fraktalen Aufriss-Glocken der Terminalen Kolonne zu entwickeln.

Aktakul hatte die Stirn gerunzelt und den Auftrag als das abgetan, was er war: illusorisch. Das war auch dem Imperator klar. Doch wer niemals anfing, wurde niemals fertig, auch das war eine Tatsache.

Bostich handelte insofern keineswegs naiv oder blauäugig, wie die Terraner es nannten. Er wollte Zeichen setzen.

Doch die Umstände machten Aktakul die Verwirklichung der Forderung nahezu unmöglich. Die Erhöhung der Hyperimpedanz hatte weit größere Folgen gehabt, als irgendjemand vorausgesehen hatte, mit Ausnahme von Perry Rhodan vielleicht, und das Imperium in einen Strudel von Separatismus und Gewalt gestürzt.

Dabei hatte er vorgesorgt. Ähnlich wie die Terraner hatte er auf robuste Alt-Technik gesetzt, mögliche Auswirkungen der Hyperimpedanz-Erhöhung in ungezählten Durchläufen simuliert, Prototypen entwickelt, verbessert und auch versucht, neue Wege zu beschreiten. Schon früh hatte er vor Schwierigkeiten mit den Hyperkristallen gewarnt und unter Ausnutzung seiner ... nun ja, Beziehungen ins Schemmenstern-System große Vorräte angelegt, auf die er dann zurückgreifen konnten, als es so weit war.

Der Ka'Marentis betrachtete die Ergebnisse der Testreihe, gab weitere Daten ein und bereitete die nächste vor. Dann runzelte er die Stirn. Die Idee kam ihm so plötzlich und mit solcher Wucht, dass es sich bei ihr nur um absoluten Unsinn handeln konnte - oder einen Geistesblitz.

Wenn er den aussichtlosen Versuch, die gewünschte Waffe zu konstruieren, beiseite schob und sich stattdessen einem anderen Projekt widmete ...

Vielleicht seinem Lieblingsprojekt, zumindest dem, das ihn in der gesamten Milchstraße bekannt gemacht hatte. Dem Kristallschirm ...

Bostich hatte ihn damals, vor der Hyperimpedanz, beauftragt, das im Grunde gegen modernste Technik anfällige Arkon-System mit einer neuartigen Schirmfeld-Technik zu schützen, und er hatte die Möglichkeit gesehen, es zu verwirklichen.

Er hatte sich an die Arbeit gemacht, und schließlich waren die Tender in Stellung gegangen, der Feldring des Situationstransmitters entstand, Tiga Ranton wurde wiederhergestellt, die drei Welten auf gemeinsamer Umlaufbahn waren wieder komplett - aber SEELENQUELL übernahm die Herrschaft ... Und nach der Hyperimpedanz war es ihm noch nicht gelungen, diesen nahezu perfekten Schutz wiederherzustellen. Insgesamt dreihundert Projektorstationen von je zwei Kilometern Durchmesser überall auf Arkon III dienten vor dem Hyperimpedanz-Schock der Erstellung des Schirms. Inzwischen hatte er zwar als Ersatz für die ausgefallenen Gravitraf-Speicher arkonidische Sonnenzapfer errichten lassen, doch die mangelhafte Stabilität der Hyperkristalle verhinderte eine Reaktivierung des Systems.

Doch wenn das KUM ihm jetzt die nötigen Parameter im entsprechenden, bislang nicht anmessbaren ultrahochfrequenten Bereich lieferte ... Nein. Der Weg mochte zwar der richtige sein, aber er erkannte sofort, dass hier noch etwas fehlte, dort etwas nicht zusammenpasste.

Doch die Idee faszinierte ihn weiterhin, ein untrügliches Zeichen dafür, dass sie es wert war, ausgearbeitet zu werden. Aber nicht jetzt. Alles hatte seine Zeit, jetzt musste er sich um Bostichs Waffe kümmern.

Er fragte sich kurz, ob ihm die Zeit bleiben würde, einen neuen Kristallschirm in Angriff zu nehmen, und verdrängte den Gedanken sofort wieder. Er war unproduktiv. Fast geistesabwesend nahm er die Testreihe in Angriff. Die Waffe ... Wenn sie gegen die Terminale Kolonne bestehen wollten, musste ihnen ein unmöglicher Wurf gelingen. Ansonsten war das Kristallimperium möglicherweise schon bald Geschichte.

Immerhin hatte er tatsächlich eine Idee gehabt. Er hatte das Projekt VRITRA genannt ... Drache. Die ersten zwölf Geschütze des Prototyps waren für die Erprobung bereits vormontiert.

Ein leises Summen riss ihn aus seinen Gedanken. Sein Mehrzweck-Armbandgerät zeigte ihm an, dass auf seinem privaten Kanal ein Gespräch angekommen war. Aktakul nahm es in Empfang. Der Kanal war mehrfach gesichert, kodiert und verzerrt; selbst die Spezialisten des TuRaCel würden es nicht abhören, geschweige denn zurückverfolgen können.

Und das ist auch gut so, dachte er. „Ja?"

„Ka'Marentis, das von dir erwartete Objekt befindet sich im Anflug auf Urengoll."

„Verstanden. Informiert mich, sobald es gelandet ist." Er ließ den Kanal offen.

Noch ein Problem, das kurz vor seiner Lösung stand. Allerdings eins, das nicht das Geringste mit Technik oder Forschung zu tun hatte. Es würde ihn Zeit kosten, viel Zeit, mehrere Tontas, Zeit, die er eigentlich gar nicht hatte, doch er musste sich darum kümmern. Ein Freundschaftsdienst.

Und Selbstschutz ... „VRITRA", murmelte er und konzentrierte sich auf das jetzt anstehende Problem.

Die Testreihe war durchgelaufen. Er bereitete eine neue vor.

VRITRA-Geschütze kombinierten ähnlich wie das frühere Affengift des USO-Flaggschiffs TRAJAN oder die terranischen Dissonanz-Geschütze den Konstantriss-Nadelpunkt-Modus mit einem Intervallstrahl. Aktakul ging dabei vom Prinzip intermittierender überlichtschneller Abstoßfelder aus. Exakt gesteuerte und eng gebündelte Hyperfelder deformierten beim Auftreffen auf ein Ziel dasselbe mit hypermechanischer Wirkung unabhängig von der Materialfestigkeit. Nahezu jedes bekannte Material wurde förmlich zertrümmert, als sei es zwischen Hammer und Amboss eines Riesen geraten.

Solche Waffensysteme hatten zwar einen extremen Energiebedarf, gestatteten dafür aber Kernschussweiten von maximal drei Millionen Kilometern. HÜ-Schirme durchdrangen sie problemlos, und unterhalb einer Kernschussdistanz von etwa 1,5 Millionen Kilometern boten auch Paratronschirme nur wenig Widerstand oder wurden direkt durchdrungen.

Die hyperenergetischen Felder der Röhrenfeldprojektion wurden dabei wie bei den Dissonanz-Geschützen nicht mehr nur linear projiziert; vielmehr beschrieben die Feldlinien der Röhrenwandungen Korkenzieherspiralen, was ähnlich einem Bohrer die Schwächung des gegnerischen Schutzschirms verstärkte. Darüber hinaus versuchte er, dem normalen Intervallstrahl UHF-Komponenten hinzuzufügen, um die Durchdringungs- wie auch Zerstörungskraft zu steigern.

Er seufzte leise. Bislang ließen die Erfolge allerdings noch sehr zu wünschen übrig ...

Die ersten Modifikationsreihen hatten die Geschütze bereits hinter sich, bevor sie auch nur die Montagehallen von Urengoll verlassen hatten. Noch glich keiner der zwölf Geräteblöcke von jeweils etwa zweihundert Metern Durchmesser - der Größe eines Schweren Kreuzers! - dem anderen.

In dieser Hinsicht hatte Aktakul den Eindruck, mit der Ankunft des plombierten KUM hätten die She'Huhan ihr Füllhorn über ihn ausgeschüttet. In einer ersten praktischen Experimentierphase hatte er festgestellt, dass seine Arbeit tatsächlich Sinn ergab. Immerhin konnte er nun messen, was er im UHF-Bereich der Hyperstrahlung durch den Einsatz VRITRAS anrichtete. Wenn alles so lief, wie er es sich vorstellte, musste er sich nicht mehr darauf verlassen, aus blanker Theorie Dinge zu errechnen, die möglicherweise zutrafen. Das verschaffte ihm einen nicht zu unterschätzenden Vorteil.

Noch einige wenige experimentelle Testreihen, und er konnte praktisch tätig werden, die gewaltigen Geräteblöcke in Raumschiffe einbauen und außerhalb der Systemgrenzen Feldversuche durchführen.

Er würde mit Robotern besetzte Schlachtschiffe anfordern, die neuesten Modelle, reale Gefechte inszenieren und dabei unschätzbar wertvolle Daten gewinnen, auf denen man aufbauen konnte, um VRITRAS noch wirksamer zu machen.

Vor ihm flimmerte ohne Vorwarnung die Luft, und ein Hologramm bildete sich.

Zuerst zeigte es lediglich das Synchronsystem der drei Arkonwelten, doch Aktakul wusste sofort, wer ihn da zu sprechen verlangte. Nur einer hatte die Befugnis, hier in seinem ureigenen Heiligtum praktisch unangemeldet zu erscheinen, wenn auch nur als Hologramm.

Er unterbrach seine Arbeit und stand auf. Auch wenn der Imperator sein Freund war, musste er ihm mit dem nötigen Respekt begegnen.

 

*

 

Bostich nickte knapp. Im Gesicht des Imperators glaubte Aktakul eine ungeheure Anspannung zu erkennen. Irgendetwas, von dem er noch nicht erfahren hatte, musste in den letzten Tontas geschehen sein. „Die Zeit der Experimente ist zu Ende."

Bostich verzichtete auf eine Begrüßung. „Du wirst die Experimental-Geschütze umgehend in GWALON-Ultraschlachtschiffe montieren lassen."

Aktakul glaubte im ersten Moment, sich verhört zu haben, und runzelte verwirrt die Stirn. „Geschütze, die vielleicht gar nicht funktionieren? Bei denen sich bislang nicht einmal die Idee, auf der sie basieren, als richtig oder falsch erwiesen hat? Das ist Wahnsinn, Gaumarol!"

Der Imperator überging seinen Einwand, als hätte er ihn nicht gehört. „Wir haben mit dem zweiten Kantorschen Ultra-Messwerk in unmittelbarer Nähe des Arkon-Systems ein Kolonnen-Fort entdeckt."

Der Ka'Marentis erblasste. „Und nicht nur das", fuhr Bostich fort, „sondern auch noch drei zylinderförmige Scheiben von vierzig Kilometern Durchmesser und acht Kilometern Höhe, an die oben und unten kleinere Scheiben von fünfundzwanzig Kilometern Durchmesser und vier Kilometern Höhe angeflanscht sind. Wir wissen nicht, wozu genau diese Gebilde dienen, doch sie stammen eindeutig von der Terminalen Kolonne."

Aktakul atmete tief ein. „Und dagegen willst du Waffen in den Einsatz bringen, für deren Wirksamkeit ich nicht garantieren kann? Das ist Selbstmord, alter Freund!"

„Wir haben keine Wahl. Das Kolonnen-Fort wird den Atem des Drachen zu spüren bekommen!"

„Und wenn dieser Drache gar kein Feuer spuckt? Wenn sein Atem ein laues Lüftchen ist, das nicht die gewünschte Wirkung erzielt? Dann schickst du deine Leute in den Tod, Gaumarol, und verschwendest wertvolles Material."

„Ich schicke dir die Schiffe. Lass den Einbau sofort vornehmen! Ich werde keine Verzögerungen dulden."

Das Holo erlosch

 

6.

 

Der Prinz der Dunkelheit

 

Aktakul schritt erregt auf und ab. Natürlich verstand er Gaumarols Forderung.

Natürlich wusste er, wie es um das Imperium bestellt war. Doch Wunder konnte er auch nicht vollbringen, und nackten Wahnsinn billigte er nicht, selbst wenn der Imperator ihn angeordnet hatte.

Der Imperator, der genau wie er damals ein kleiner Junge gewesen war ... Der Bergsturz kündigte sich zwar mit lautem Getöse an, doch zum Ausweichen blieb keine Zeit. Schutt und Geröll rasten als schlammige Woge heran. Gaumarol und ihn erwischte nur ein Ausläufer, aber ein Schlag gegen den Kopf warf den anderen zu Boden. Bevor er sich wieder aufrappeln konnte, traf der nächste Steinbrocken seinen Unterschenkel ...

Der Ka'Marentis schüttelte sich, versuchte, die Erinnerung an diesen schicksalsschweren Tag vor so vielen Jahren zu vertreiben. Es gelang ihm nur unvollständig.

Noch immer klang das hässliche Splittern in seinen Ohren nach, mit dem irgendetwas in Gaumarols Körper brach.

Ohne sich um dessen Schmerzensschreie zu kümmern, hatte er ihn aus der direkten Gefahrenzone gezerrt.

An diesem Tag hatte er Gaumarol das Leben gerettet. An diesem Tag war ihre Freundschaft entstanden. Eine Freundschaft, die einem in Stein gemeißelten Gesetz Hohn zu sprechen schien. Der Herrscher auf dem Kristallthron hat keine Freunde! Er ist die Gestalt gewordene Institution, in ihm und seinem Handeln verkörpert sich das Imperium als Ganzes.

Ihre Freundschaft jedoch hatte bis zum heutigen Tag Bestand gehabt. Aktakul konnte es manchmal selbst nicht glauben.

Bostich hatte ihn nicht fallen lassen.

Aktakul fuhr mit der rechten Hand über seine auffällig vorgereckte Tonnenbrust, den Beweis seiner kolonialarkonidischen Herkunft. Andererseits wiesen seine ID-Daten ihn als reinrassigen Arkoniden aus.

Der Thi-Khasurn wusste, dass sie gefälscht sein mussten, gefälscht waren. Aber er wusste nicht, wer sie gefälscht hatte, er selbst oder gar der Zhdopanthi. Und der Hochadel wollte es auch gar nicht herausfinden.

Mit einem schwachen Lächeln hob Aktakul die Hand von der Tonnenbrust an die rechte Schläfe über seinen buschigen schlohweißen Augenbrauen. Dort war, so groß wie ein Daumennagel, in lumineszierender blauer Farbe ein stilisierter Raubvogel tätowiert. Ein SENTENZA-Zeichen.

Was wollte der Thi-Khasurn ihm auch anhaben? Trotz seiner kolonialen Abstammung war die genetische Ähnlichkeit mit einem Arkoniden groß genug, dass 1233 NGZ auf Largamenia nach der bestandenen dritten Stufe der ARK SUMMIA sein Extrasinn aktiviert worden war. „Ka'Marentis?" Wie aus weiter Ferne drang die Stimme von zuvor in sein Bewusstsein. „Das ... Objekt ist soeben in Epetrans Hain gelandet."

Er riss sich zusammen, verbannte endgültig die Bilder, die er immer wieder sah, die Bilder von der Schlammlawine, die sie zu begraben und ersticken drohte, von der Prallfeldblase, die er erzeugt und die sie gerettet hatte.

Noch heute überraschte es ihn, dass Gaumarol zu wahrer Dankbarkeit fähig war. Oder verdankte er sein Leben und seine Stellung doch nur nüchternem Kalkül des Imperators? Bostich selbst hatte immer wieder betont, dass er sein, Aktakuls, Genie dem von Wissenschaftlern wie Kalup, Waringer oder Hamiller als ebenbürtig ansah. Er hatte sogar öffentlich begeisterte Vergleiche zu den wohl bedeutendsten Ka'Marentis' der Arkoniden gezogen - uEpetran und Belzikaan.

Nun ja, soweit er es sagen konnte, hatte er Bostich in dieser Beurteilung nie enttäuscht. Und in all den Jahrzehnten seit ihrer Jugend hatte sich, so unglaublich es auch anmutete, ihre Freundschaft eher gefestigt. Trotz der Staatsräson, trotz der Tagespolitik. Und das erfüllte ihn mit Ungläubigkeit, die nicht weit von Misstrauen entfernt war.

Er räusperte sich und rief ein Holo auf.

Offensichtlich war er so tief in Gedanken versunken gewesen, dass ihm ein Fehler unterlaufen war, denn es zeigte nicht den Raumhafen, sondern Urengoll, den Experimentierplaneten des Imperiums und gleichzeitig sein persönliches Lehen.

Arkon XX, ein Gesteinsklumpen von gerade einmal 5539 Kilometern Durchmesser mit einer Schwerkraft von 0,30 Gravos, unangenehme 10,9 Milliarden Kilometer von Arkons Sonne entfernt, mit einer Eigenrotation von gerade einmal 12 Stunden und 28 Minuten.

Ein kleiner Brocken, der durch das kalte, dunkle All raste, eigentlich völlig unbedeutend, wären nicht die subplanetar angesiedelten ausgedehnten Forschungsund Entwicklungsstätten und gewaltigen Produktionsfabriken für Prototypfertigung gewesen.

Aus einer Laune heraus vergrößerte Aktakul die Darstellung und betrachtete kurz Epetrans Hain, die zwanzig Kilometer durchmessende Hauptstadt, die von einer transparenten Kuppel geschützt wurde. Allein hier lebten etwa 150.000 Wissenschaftler und Techniker. Die Gesamtbevölkerung des kleinen Planeten betrug etwa fünf Millionen Lebewesen und keineswegs nur Arkoniden, sondern Angehörige aller möglichen Völker.

Gerade er, Aktakul, kannte in dieser Hinsicht keine Vorurteile, solange es sich um loyale und fachlich fähige Mitarbeiter handelte, die selbstverständlich tausendfach geprüft und ausgesiebt worden waren.

Im Zentrum der Ansiedlung erhob sich ein 500 Meter hoher Trichterbau. Sein Privatsitz. Er war nicht besonders stolz darauf, musste jedoch den Schein wahren und die gesellschaftlichen Spielregeln akzeptieren. Er war der Ka'Marentis des Kristallimperiums, der Chefwissenschaftler, der im Namen des Imperators die Forschungsaktivitäten des Imperiums zu leiten hatte. Dieser Rolle musste er gerecht werden, auch wenn er seine Stellung nicht als Verwaltungsauftrag begriff, sondern als Privileg, das ihm erlaubte, seine wissenschaftlichen Überzeugungen gegen alle Widerstände und alle Widersacher durchzusetzen. „Raumhafen", sagte er. Das Holo blendete um. Er rief Datensätze auf; in den letzten zehn Minuten war keine Landung eines Schiffs verzeichnet. „Ausgezeichnet", murmelte er und hob dann die Stimme. „Bringt das Objekt in das zugewiesene Quartier in meinem Privatbesitz." Immerhin konnte er den Trichterbau auf diese Weise nutzen.

Für einen Freundschaftsdienst für Bostich, von dem dieser, so die She'Huhan es wollten, niemals erfahren würde.

 

*

 

Den Raum als spärlich eingerichtet zu bezeichnen wäre ein Euphemismus gewesen. Er war völlig leer. Wände, Boden und Decke schienen aus grob behauenen Steinen zu bestehen, wobei man auch, wenn man sie berührte, nicht sagen konnte, ob sie tatsächlich aus Stein oder vielmehr aus Kunststoff oder sogar Formenergie bestanden.

Drei Männer befanden sich in dem Raum, als Aktakul ihn betrat. Ein kleiner, verzweifelt aussehender Arkonide, bekleidet mit einer lindgrünen Uniform, wie sie die Emporkömmlinge von Larsaf III jahrhundertelang getragen hatten, und zwei Arkoniden in leichten Kampfanzügen. Beide trugen Tätowierungen auf der rechten Schläfe, lumineszierende Bergschuden, die sogar bei Aktakul den Eindruck erweckten, sie wollten sich jeden Augenblick verstofflichen und über den Gefangenen herfallen. „Du bist ein Orbanaschol", sagte Aktakul zu dem Gefangenen. „Du entstammst einer bedeutenden Familie."

Der Mann starrte ihn aus weit aufgerissenen Augen an. Sah dann auf den blauen, stilisierten Raubvogel auf seiner Schläfe. „Ich habe aus meiner Vergangenheit nie einen Hehl gemacht", sagte Aktakul. „Das hat den Vorteil, dass du weißt, woran du bist."

„Du bist ... Zarakh'athor", stieß der Orbanaschol hervor. „Seit Jahren warne ich vor dieser unsäglichen Verbindung ..."

„Du hast nicht laut genug gewarnt", sagte Aktakul, „sonst wärst du jetzt nicht hier. Die Orbanaschols haben sich vor Jahrzehntausenden gewisse Verdienste erworben, deshalb lasse ich dir die Wahl."

„Welche Wahl?", fragte der Gefangene stockend. „Wie du sterben wirst", sagte Aktakul. „Zieht ihn aus."

„Du Schlange!", rief der Orbanaschol.

Aktakul schüttelte den Kopf. Das Zeichen der Organisation war in der Tat eine auf die Brust tätowierte Schlange, angeblich den längst ausgestorbenen arkonidischen Yillds nachempfunden - Riesenreptilen, halb Schlangen, halb Drachen. Aber nicht jeder trug es. „Ich sehe mich lieber als Raubvogel."

Die beiden SENTENZA-Mitglieder rissen kurz an der lindgrünen Kombination des Gefangenen. Sie bestand aus dünnem Zellstoff und fiel an seinem hageren Leib herab. Darunter war er nackt. ,„Das ist ein Missverständnis", sagte der Orbanaschol. „Ihr habt den Falschen erwischt. Ich weiß nicht, weshalb ich hier bin. Ich habe ..." ,Aktakul hob die Hand, und der Gefangene verstummte.

Wie aus dem Nichts ertönte eine Stimme. Die Planung war ein voller Erfolg!

Dann eine zweite: Richtig - er hat genau den Falschen umgebracht, wiegt sich hinsichtlich der undichten Stelle nun in Sicherheit, verdächtigt überdies die falschen Adelskreise und wird, sobald das entscheidende Signal gegeben wird, überrumpelt werden.

Und eine dritte: So soll es sein. So wird es sein!

Wieder die erste: Tod dem Verfluchten!

Und Rache für seine Opfer!

Und alle gemeinsam: Tod dem Verfluchten! Und Rache für seine Opfer!

Aktakul lächelte. „Bestreitest du, dass du der zweite Sprecher bist?"

Der Orbanaschol wurde kalkweiß. „Gut", sagte Aktakul. „Neben den in den Weiten des Kristallimperiums offen betriebenen Abspaltungs- und Separatismusbestrebungen gibt es auch im Herzen des Reiches eine geheime Untergrundbewegung, die unbemerkt vom Imperator selbst mit großer Geduld auf seine ...

Ablösung hinarbeitet. Die Ohren des Imperiums sind überall. Man hat dieses Gespräch aufzeichnen, die Sprecher bislang aber nicht identifizieren können.

Eure Abschirmungen entsprechen dem neuesten Stand der Technik. Seine Erhabenheit wäre euch nie auf die Spur gekommen, aber ich mit meinen Verbindungen ..."

„Zarakh'athor", schnaubte der Orbanaschol.

Aktakul rieb seine extrem ausgeprägte Hakennase. „Man hätte dich schon als Welpen töten sollen", fuhr der Orbanaschol mit sich überschlagender Stimme fort. „Als Bostich dich zum in der Rangfolge dritthöchsten Wissenschaftler berief.

Deine Karriere verlief zwar steil, doch trotz deiner Genialität hättest du es aus Gründen der politischen Räson und kolonialen Herkunft nicht bis ganz nach oben geschafft. Aber wir hätten spätestens aufmerksam werden müssen, als Bostich den amtierenden Ka'Marentis des Kristallimperiums unter einem Vorwand anklagen und nach Celkar schaffen ließ ... wo man ihn zum Tod verurteilte!"

„Celkar", sagte Aktakul. „Auf dieses Stichwort habe ich gewartet."

„Und der zweite Wissenschaftler des Imperiums war damals alt. Als er starb, bist du automatisch an seine Stelle gerückt ..."

„Und ich musste lange Zeit durchhalten.

Ich habe Demütigungen und Anschläge überstanden, mir Verbündete gesucht ..."

„Du bist kein Wissenschaftler!", schrie der Orbanaschol. „Du bist in den Orbitalen Städten von Schemmenstern zu dem geheimnisvollen, nie öffentlich in Erscheinung tretenden SENTENZA-Führer aufgestiegen, der sich Zarakh'athor nannte!

Du bist ... ein Verbrecher!"

Aktakul lachte leise auf. „Aber danach hat mir niemand mehr meine Position streitig gemacht."

„Du hast fachliche Konkurrenz mehr als einmal von gedungenen Attentätern beseitigen lassen! Dein Aufstieg zum Chefwissenschaftler des Kristallimperiums ..."

„... war folgerichtig und wurde entscheidend von Bostich selbst gefördert", unterbrach der Ka'Marentis den Gefangenen. „Du verrätst mir nichts Neues, Orbanaschol. Aber die wichtigen Stichworte sind gefallen. Entscheidung und Celkar."

Der Gefangene starrte ihn an. Täuschte Aktakul sich, oder war Schaum vor seinen Mund getreten? „SENTENZA!", brüllte der Orbanaschol. „Sie wird noch der Untergang des Imperiums sein."

„Nein", sagte Aktakul leise und gab den beiden Männern ein Zeichen. Sie injizierten dem Gefangenen ein Beruhigungsmittel. „Arkons Untergang wird die Terminale Kolonne sein."

 

*

 

Der Atem des Orbanaschol ging schnell wieder gleichmäßiger, ruhiger. Aktakul wartete noch einen Moment, bis das Medikament seine volle Wirkung entfaltete.

SENTENZA, dachte er. Ja, er hatte sich damit eingelassen, und solch eine Verbindung endete nie.

Nicht, dass er sich dort nicht gut aufgehoben fühlte. Die Forschungswelt war sein persönliches Lehen, er selbst der Tamoas von Urengoll. Sein Einfluss mochte begrenzt sein, aber er konnte ihn zum Nutzen der SENTENZA ausspielen, wie die Organisation auch ihm nutzen konnte.

Eine Hand wusch die andere. Irgendwann ergaben sich immer Schnitt- und Verbindungspunkte.

Gaumarol ahnte nichts von der Verschwörung, die gegen ihn betrieben wurde.

Aber die SENTENZA wusste davon, und sie hatte ihm einen der Verschwörer zugespielt. Gegen gewisse Zugeständnisse.

Die SENTENZA ... jene uralte Organisation, die schon in der Frühzeit des Tai Ark’Tussan existierte, seit den Gründungsjahren des Großen Imperiums. Damals hatten sich die wichtigsten Familien des Imperiums zusammengeschlossen, praktisch der gesamte Khasurn des Arkon-Systems, um gegen erfolgreiche Kolonisten einen wirtschaftlich starken Block zu bilden, ein Gegengewicht. Die Methoden dieser Clans waren alles andere als zimperlich; wer nicht parierte, wurde erbarmungslos aus dem Weg geräumt.

Trotzdem hatte dieser Bund eherne Gesetze; SENTENZA-Mitglieder durften Nichtmitglieder nach Strich und Faden betrügen, Mitglieder untereinander dagegen pflegten die Grundsätze einer durch Treu und Glauben fest miteinander verbundenen Familie. Und Familienstreitigkeiten wurden bekanntlich im eigenen Khasurn bereinigt.

Während der Regierungszeit von Imperator Gonozal VII. wurde die SEN-TENZA in die Illegalität getrieben; er hatte den schwunghaften Handel mit Rauschdrogen strikt verfolgen lassen und durch eine Gesetzesreform auch die übrigen Geschäfte der Organisation, vom Schutzgeld über verschiedenste Drogen, Erpressung, Glücksspiel bis zu gekauftem Mord, nahezu vollkommen unmöglich gemacht. Erst sein Nachfolger, der Brudermörder Orbanaschol III., belebte die einzelnen Clans wieder. Man munkelte damals sogar, Orbanaschol wolle sich zum alleinigen Herrn der SENTENZA aufschwingen. Sie war später dann bei der Entwicklung und Verbreitung der Simultanprojektoren für die Fiktivspiele maßgeblich involviert gewesen.

Aktakul da Urengoll fragte sich, ob er aus reiner Freundschaft Bostich gegenüber handelte oder aus nüchternem Kalkül.

Wenn die Verschwörer den Imperator beseitigten, war auch seine Position in Gefahr. Ob Genie oder nicht, neue Besen kehrten gut, und neue Herrscher besetzten wichtige Funktionen über kurz oder lang mit Vertrauensleuten. Eher über kurz als über lang. Er war 132 Jahre alt. Er hatte noch viele Jahre als Ka'Marentis vor sich, falls Bostich Imperator blieb. „Du bist mich teuer zu stehen gekommen", sagte er. „Es war nicht billig, dich in meine Hände zu bekommen."

„Zarakh'athor", sagte der Orbanaschol und spuckte aus.

Aktakul lächelte schwach. Zarakh bedeutete Dunkelheit, Finsternis, fehlendes Tageslicht, auch Nachtseite eines Planeten. In der arkonidischen Frühzeit stand der Begriff ebenso für Auflösung, Begräbnis, Sarg oder als poetische Umschreibung für den Tod. Ein Athor war allgemein ein Kommandeur, Kommandierender, Befehlshaber und wurde auch im Sinne von Prinz verwendet. Der Zarakh'athor war also der Prinz der Dunkelheit. „Kommen wir zur Sache", sagte er. „Ich möchte wissen, wer die beiden anderen Sprecher sind."

Der Orbanaschol schnaubte höhnisch. „Stichwort Celkar", fuhr Aktakul fort. „Auf dem Gerichtsplaneten wird zuweilen die Infinite Todesstrafe angewendet. Das Todesurteil wird mehrfach vollstreckt, mehrfach greifen die Medoroboter im letzten Moment ein und retten den Delinquenten noch einmal. Fünf- bis zehnmal wird der Henker tätig, bevor der Tod endgültig eintritt. Die infinite Todesstrafe steht in dem Ruf, den Verurteilten ganz besonders schlimm zu foltern, weil die Todesangst gleich mehrfach durchlebt werden muss. Das ist angeblich ein abschreckendes Beispiel von hoher Wirksamkeit."

Der Orbanaschol sah ihn nur an. „Über solche Möglichkeiten verfügen wir hier natürlich nicht", sagte Aktakul. „Daher biete ich dir die besagte Entscheidung."

„Welche Entscheidung?" Die Stimme des Orbanaschol krächzte, war kaum verständlich. „Du sagst mir, wer deine beiden Gesprächspartner waren. Und ich lasse dich erschießen. Kurz und schmerzlos. Du wirst nichts spüren."

„Oder?"

„Oder wir werden Beweise manipulieren, die nicht nur dich, sondern auch deine Familie als Verräter am Imperium belasten. Deine Frau und deine Kinder werden im Gegensatz zu dir auf Celkar die Infinite Todesstrafe erleben.

Dein gesamter Khasurn wird schweren Schaden nehmen. Und du wirst einen grausamen, schmerzhaften Tod sterben.

Uns stehen hier zwar keine Möglichkeiten wie auf Celkar zu Verfügung, doch die Bauchaufschneider werden dein Leben retten, und wir töten dich erneut und beleben dich erneut wieder, und irgendwann werden wir dir eine Droge injizieren, die dich sprechen lässt. Die Entscheidung liegt also bei dir. Wir werden erfahren, was wir wissen wollen, und du wirst sterben. Also?"

Der Orbanaschol brüllte, als hätte er den Verstand verloren. Was wahrscheinlich auch der Fall war.

Zwei Stunden später kannte Aktakul die beiden Namen. Er hatte der Prozedur nicht beigewohnt, konnte sich jedoch auf seine Leute verlassen. Er war sicher, dass es die richtigen waren.

Der Ka'Marentis berührte die Tätowierung an seiner Schläfe. Angesichts der Bedrohung durch die Terminale Kolonne fragte er sich, wie er seine Schuld an die SENTENZA zurückzahlen sollte. Aber sie würde sich früher oder später an ihn wenden, und ihr würde schon etwas einfallen. Und dann musste ihm auch etwas einfallen. Aber bis dahin war noch viel Zeit. Zeit, die es für andere, wichtigere Dinge zu nutzen galt

 

7.

 

Der Anfang des Undenkbaren

 

Bostich lehnte sich in seinem Sessel zurück. Er verstand seinen alten Freund durchaus, doch er hatte gute Gründe für sein Ansinnen. Es lag in der Natur der Sache, dass angesichts der Bedrohung durch die Terminale Kolonne TRAITOR nahezu unmögliche Forderungen an die Wissenschaftler gestellt wurden - und diese sie rigoros zurückwiesen. Ihm war klar, dass Aktakul alles gab, aber keine Wunder vollbringen konnte, so, wie dem Ka' Marentis klar war, dass er, der Imperator, ebendiese Wunder fordern musste.

Er runzelte die Stirn. Die Probleme nahmen überhand, und er fragte sich, wie er sie bewältigen sollte. Vielleicht hatte er einen Fehler begangen, als er Rhodans Angebot bei der Konferenz in der Solaren Residenz ausgeschlagen hatte. Vielleicht war die aufziehende Bedrohung so gewaltig, dass tatsächlich eine Galaktische Allianz nötig war, um ihr zu begegnen.

Falls ihr überhaupt begegnet werden konnte ...

Alarm riss ihn aus seinen Gedanken - Ortungsalarm. Bostich drehte sich mit seinem Sessel und schaute zu den Holobatterien, die in der Mitte der Zentrale errichtet wurden. Zuerst konnte er nichts ausmachen bis auf die Schwärze des Leerraums. „Unweit der Systemgrenze ist vor wenigen Sekunden ein unbekanntes Objekt materialisiert!", gellte die Stimme des Has'athor der GOS'TUS-SAN durch die Zentrale. „Distanz zu Arkon 22,3 Lichtstunden, also 24,084 Milliarden Kilometer!" Er rief eine Vergrößerung auf.

Bostich kniff die Augen zusammen, konnte aber nur einen schwarzen, stiftartig geformten Schatten ausmachen. Er beugte sich vor und orientierte sich anhand der Datenholos. Das Objekt war nicht in Höhe der Planetenbahnen, sondern hoch über der Ekliptik erschienen. „Was ist das?"

„Unbekannt" erwiderte der Admiral. „Das Objekt ist mit konventionellen Ortergeräten nicht erfassbar, strahlt jedoch intensiv im UHF-Bereich. Eine Stofflichkeit kann derzeit nicht nachgewiesen werden"

„Präziser", sagte der Imperator. „Weitere Daten sind zurzeit nicht verfügbar. Das Objekt wurde durch reinen Zufall entdeckt. Eine Sonde, die sich in seiner unmittelbaren Nähe befand, hat dieses optisch sichtbare Bild übermittelt,"

„Nur ein optisch sichtbares Bild, aber keine exakten Messdaten?"

„Gar keine Daten mit Ausnahme des Bildes." Täuschte Bostich sich, oder klang die Stimme des Has'athor verlegen? Der Mann sah ihn an. Bostich zögerte. „Nicht einmal die Größe ist bekannt?"

„Begam, wir haben nur dieses Bild. Wir wissen nicht einmal, ob das Objekt materiell ist oder nicht."

„Dieses Bild und UHF-Strahlung ..." Er entschied sich dagegen, die GOS'TUSSAN in nicht einzuschätzende Gefahr zu bringen. „Weitere Sonden ausschicken.

Wir müssen versuchen, zumindest die Größe ..."

Eine weitere Alarmsirene schnitt ihm das Wort ab. Mit einer ungeduldigen Handbewegung beendete der Has'athor das durchdringende Jaulen. „Das Objekt beschleunigt! Zehntausend Kilometer pro Sekunde ... dreißigtausend ... Es nimmt Kurs auf das Systeminnere! Geschwindigkeit jetzt einhunderttausend Kilometer pro Sekunde, noch immer wachsend."

„Kurs hochrechnen!", befahl der Imperator. „Ziel bestimmen!"

„Geschwindigkeit des Objekts jetzt einhundertdreißigtausend Kilometer pro Sekunde ... einhundertfünfunddreißigtausend und gleichbleibend! Der Hochrechnung zufolge ist sein Ziel ... Arkon Eins, die Kristallwelt!"

Die Terminale Kolonne, dachte Bostich.

Sie wird aktiv! Sie wendet sich gegen das Zentrum des Kristallimperiums. „Weitere Hochrechnungen! Planetarbewegung, Drehung, Abbremsung, Bewegungsanpassung und so weiter einrechnen!

Genaue Zielbestimmung!"

Die Bordpositronik brauchte nur wenige Sekunden. „Ziel des Objekts", sagte der Has'athor mit tonloser Stimme, „ist mit großer Wahrscheinlichkeit Thek-Laktran, der Hügel der Weisen! Bei gleichbleibender Geschwindigkeit wird das Objekt sein Ziel in etwa fünfunddreißig Tontas erreichen."

Nicht einmal zwei Pragos, ging es dem Imperator durch den Kopf. In weniger als zwei Arkon-Tagen wird unsere Heimat im Bann dieses Dinges sein, wenn es uns nicht gelingt, das Objekt aufzuhalten.

Keine zweite Philosophenplage mehr wie zur Zeit Goeddas ...

Er wusste noch nicht, wie er es vollbringen sollte, doch eins war klar: Er musste versuchen, das Objekt zu zerstören, koste es, was es wolle. Ein einziges Mal war es einem Feind gelungen, ins Arkon-System einzudringen, und seine Heimat hatte diesen Vorstoß teuer bezahlt. Der Angriff hatte das Schicksal des Imperiums endgültig besiegelt und es für über ein Jahrtausend in die Bedeutungslosigkeit gestürzt. Das durfte sich nicht wiederholen.

Noch fast zwei Pragos, dachte Bostich fast beschwörend.

 

*

 

Der Weltraum brannte.

Das Objekt hatte sich beim Einflug der Ebene der Ekliptik genähert - und war in den Bereich der Oortschen Kometenwolke gekommen, die das System in 17 bis 20 Lichtstunden Distanz zu Arkon umgab.

Entweder der Feind ist nicht im Geringsten über die Zustände im Arkon-System informiert, dachte Bostich, während er auf den Holos beobachtete, wie in Form einer Lichtsekunden durchmessenden Kugel neue Sonnen im All aufleuchteten, sich fächerartig zu entfalten schienen und dann wieder erloschen.

In der Kometenwolke war der äußere Festungsring des Systems eingerichtet.

Insgesamt 5000 Festungen waren als Schale einer abgeflachten Sphäre angeordnet, die auf der Ebene der Ekliptik an die 40 Lichtstunden Durchmesser umfasste. In Verlängerung der Sonnen-Rotationsachse betrug die Entfernung jeweils 15 Lichtstunden von der Ekliptik aus.

Oder aber, setzte der Imperator den Gedanken fort, und unwillkürlich fröstelte ihn dabei, der Feind ist sehr wohl informiert und schert sich einfach nicht darum.

Weil er von uns nichts befürchten muss.

Weil er die Lage genau analysiert hat und weiß, dass wir ihn nicht aufhalten können.

Er wollte es sich nicht eingestehen, doch diese Möglichkeit machte ihm Angst.

Wenigstens starben keine Arkoniden.

Der Festungsring bestand aus robotisierten Kampfplattformen, die meisten davon aus umgebauten und ausgehöhlten Asteroiden und Kometen geschaffen, manche bis zu 30 Kilometer groß und vielfältig durch Ausleger ergänzt. Um den begrenzten Wirkungsradius der normalen Waffensysteme auszugleichen, wurden sie ergänzt durch ungezählte kleine Jäger und Zerstörer, die, ausschließlich von Robotern bemannt, die eigentliche Überwachungssphäre schlossen.

Es bedurfte schon des guten Auges eines erfahrenen Strategen, um die verwirrenden Aktionen auf den Holos komplett zu erfassen und zu analysieren. Überlichtschnelle Torpedos materialisierten in unmittelbarer Nähe des stiftförmigen Objekts, während gleichzeitig Marschflugkörper ihre Position erreichten und detonierten. Zur Verstärkung herangezogene Raumschiffe der Planeten XXV bis XVIII, die ausschließlich dem Systemschutz dienten, flogen in die Glut der entfesselten Gewalt und gaben Dauerfeuer.

Koordiniert wurde die Aktion von Mutral aus, dem äußersten Planeten des Systems.

Dort waren Spezialisten stationiert, die den Verteidigungsfall tausendmal immer wieder erprobt und durchgespielt hatten.

Strategen, die versicherten, nichts könne diese Riegel durchbrechen, jedenfalls nicht schnell genug, um nicht unmittelbar darauf von den Schiffen des Systemschutzes gestellt zu werden.

Das stabförmige Objekt flog unbeeindruckt seinen Kurs, ohne auch nur eine Lichtsekunde davon abzuweichen.

Geraden Kurs auf die Kristallwelt. Es glitt aus den neu entstandenen künstlichen Sonnen, als könnte nichts ihm auch nur das Geringste anhaben.

Bostich schüttelte den Kopf. „Entweder ist das Objekt auf noch unbekannte Weise geschützt, oder es handelt sich tatsächlich nur um ein Energiefeld", murmelte er. Ein Anflug von Verzweiflung erfasste ihn.

Wie sollten sie gegen einen Feind vorgehen, der sich gegen all ihre Waffen als immun erwies? Gegen einen Feind, den sie nicht einmal genauer identifizieren konnten, um auf diese Weise herauszufinden, womit sie es zu tun hatten und wo eventuell seine Schwachstelle lag, an der sie ansetzen konnten?

Dann war es vorbei. Das stiftförmige Objekt hatte den Festungsring durchbrochen. Weder seine Geschwindigkeit noch sein Kurs hatte sich geändert.

Etwas nagte an den Gedanken des Imperators. In ihm stieg ein Gefühl empor, das er nicht kannte, ihm völlig fremd war.

Jedenfalls, seit er erwachsen war und über einen Extrasinn verfügte und die überdimensionierten Schrecken der Kindheit die Gewalt über ihn verloren hatten.

Es dauerte eine Weile, bis ihm klar wurde, worum es sich bei diesem Gefühl handelte. Um Hoffnungslosigkeit. Absolute Hoffnungslosigkeit.

 

*

 

Kucurrt betrachtete nachdenklich die Daten auf dem Holo. Ihm stand die gesamte Technik des Kristallpalasts zur Verfügung, und solange der Imperator keine anderen Anweisungen erteilte, musste er als Erster Zeremonienmeister und Protokollchef dafür Sorge tragen, dass im Gos'Khasurn Ruhe und Ordnung aufrechterhalten wurden. „Noch keine Verbindung mit dem Begam?", fragte er. „Negativ." Der Cel'Athor, der das Kommando über die Kommunikationszentrale hatte, sah ihn bedauernd an.

Der Dryhane wandte sich wieder dem Hauptholo zu. Es zeigte das anfangs als stiftförmig eingeschätzte Objekt, das in unmittelbarer Nähe des Kristallpalasts gelandet war.

Allein der Gedanke daran ließ ihn schaudern. Ein feindlicher Flugkörper auf dem Hügel der Weisen, im Zentrum der Macht! Mehr noch ... im Zentrum des Kugelsternhaufens Thantur-Lok, des zehn Lichtjahre durchmessenden Kernsektors des Imperiums!

Er hatte den Weg des Objekts verfolgt, wie wohl jeder auf den Drei Welten, der davon erfahren hatte, wobei ihm hier im Kristallpalast bessere Möglichkeiten als allen anderen zur Verfügung standen. Er hatte die Schlacht am Festungsring verfolgt, wobei man von einer Schlacht eigentlich nicht sprechen konnte - das geheimnisvolle Objekt hatte sämtliche Angriffe ignoriert, als wisse es genau, dass sie ihm nichts anhaben konnten.

Er hatte verfolgt, wie das Objekt tiefer ins Arkon-System eingedrungen war, die Bahnen der sechs äußersten Planeten gekreuzt hatte, von Mutral, Moggrid, Chik, Jefnuzhoo, Ukrohag und Edduha, mondlosen Eiswelten, auf denen Robotverbände, Orter, Taster und Hyperfunkanlagen stationiert waren, die als Relais für die maßgeblichen Einrichtungen der inneren Arkonplaneten dienten, Augen und Ohren, die weit über die Grenzen des Kugelsternhaufens hinausreichen.

Er hatte beobachtet, wie Bostich an der hochgerechneten Kursbahn des Objekts weitere Schiffe zusammenzog, wie diese Schiffe dann Dauerfeuer gegeben hatten, während das Objekt sie passierte. Ohne jeglichen Erfolg. Die Waffen der Kristallflotte schienen das Objekt nicht zu beeinträchtigen.

Weitere Angriffe waren geflogen worden, als das Objekt die Bahn des neuen zwanzigsten Planeten passierte, Urengoll, und dann die des ehemaligen zwanzigsten, Subtor, der am 26. Dezember 1303 NGZ versetzt worden und seither als ARKON III Teil der Drei Welten war.

Doch unaufhaltsam folgte es seinem Kurs, vorbei an Tueh und dann den sieben Gasriesen des Systems, Zhusha, Flaon, Neddo und Drutogell, Ippo'zhip, Uklag und Mashav, die von ganzen Mondfamilien und dünnen Ringsystemen umgeben und deren insgesamt 48 Monde zu Stützpunkten und Festungen ausgebaut wurden. Festungen, deren Waffen es nicht aufhalten konnten.

Immer tiefer war das Objekt in das eigentliche Herz des Imperiums vorgestoßen. Vorbei an Bhedan mit seinen Flottenstützpunkten, an Chaa, Voner, Tacha und Tynoon, Bestandteilen des inneren Festungsringes, den die Welten fünf bis acht bildeten. Ein Festungsring, der seinem Namen Hohn sprach.

Dann hatte das Objekt die Bahn von Arkon VI passiert, von Iprasa, der Welt aus Feuer und Eis mit ihren gewaltigen geotektonischen Aktivitäten, den Bruchund Risszonen, deren glühende Magmameere vom Weltraum deutlich zu erkennen waren, der ersten und damit auch ältesten Prüfungswelt der ARK SUMMIA und dem Standort der berühmten Galaktonautischen Akademie.

Auch die Schlachtschiffe, die von Arkon Vaufgestiegen waren, von Naat, hatten es nicht aufhalten können. Naat, die Wüstenwelt mit ihren 26 Monden, von denen einige fast die Größe von Planeten erreichten, darunter Naator, im Orbit von mehreren Dutzend Raumfestungen gesichert und Standort eines planetenweiten Truppenübungsplatzes, die Kampf schule Arkons für die Kolonialvölker.

Naat, Heimat von rund neun Milliarden Naats, den Treuesten der Treuen im Verbund der zum Imperium zählenden Fremdvölker.

Naat, die erste Welt, die Arkoniden erobert hatten, nachdem sie von ihrem Heimatplaneten wieder ins All vorgestoßen waren.

Und dann ... dann war das Objekt wie berechnet am 9. Oktober 1344 NGZ über Arkon I niedergegangen - und schließlich auf dem Hügel der Weisen gelandet, unweit des Kristallpalastes.

Das war ein ungeheuerlicher Vorgang, wie es ihn nie wieder geben durfte, höchstens vergleichbar mit dem Grauen des 30. September 2329 alter galaktischer Zeitrechnung, als ein gemischter Flottenverband der Blues und der Akonen das alte Arkon III, die Waffenschmiede des Imperiums, vernichtet hatte, oder mit der Okkupation durch SEELENQUELL.

Das ist das Ende, dachte der Zeremonienmeister düster. Zumindest der Anfang vom Ende. Der Anfang des Undenkbaren.

Der Anfang von Arkons letztendlichem Fall.

Er fragte sich, was jetzt im Begam vorging, immerhin einem Auserwählten der Superintelligenz ES, die ihm einen Zeilaktivatorchip verliehen hatte. Solch eine Legitimation hatte noch nie ein Tai Moas vorweisen können, wenn man einmal vom Verräter Atlan absah. Wie mochte Bostich sich fühlen - fern der Heimat, hilflos angesichts eines übermächtigen Feindes? Und das, nachdem er alles getan hatte, um das Heimatsystem zu schützen ...

Kucurrt musste an den Kristallschirm denken, der seit dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ ausgefallen und bislang noch nicht wieder reaktiviert worden war. Hätte er Schutz vor diesem Objekt bieten können? Unwahrscheinlich.

Mit keinen bekannten Mitteln hatte sich der schwarze Stift auch nur beschädigen, geschweige denn zerstören lassen.

Nun, aus nächster Nähe, zeigte sich, dass der Stift in Wirklichkeit wie ein Obelisk geformt war. Die Höhe betrug 235 Meter, die größte Breite am Schaft 35.

Die Grundfläche war quadratisch; die Vierkantpyramide an der Spitze hatte eine Höhe von 23 Metern bei einer Grundfläche von 25 mal 25.

Diese Hülle, dachte Kucurrt. Sie war nicht schwarz, jedenfalls nicht direkt.

Eigentlich wies sie überhaupt keine Farbe auf. Sie war nur dunkel. Der Dunkle Obelisk, der gekommen ist, um Arkons Schicksal zu besiegeln.

Plötzlich fröstelte Kucurrt. Er schüttelte den Kopf. Und das auf der Kristallwelt ...

Er lachte leise auf. Die Dunkelheit drohte das Feuer zu ersticken. Nur einmal in seiner Geschichte hatte Arkon eine ähnlich schwere Stunde überstehen müssen. Arkon, die Tiga Ranton, die Drei Welten, der Stolz der Galaxis. Arkon I, II und III, künstlich als drei Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks gruppierte Synchronwelten mit einer gemeinsamen Umlaufbahn. Ausdruck der Perfektion, der Schaffenskraft eines ganzen Volkes, der Herrlichkeit eines Imperiums. Der Radius der gemeinsamen Umlaufbahn betrug damals 620 Millionen, der direkte Abstand von Planet zu Planet 1,0739 Milliarden Kilometer. Die Welten waren in jeder Hinsicht synchronisiert: Sie hatten keine nennenswerte Achsneigung, die Eigenrotation entsprach jeweils 20 Tontas, die Jahreslänge betrug 365,22 Arkontage, und sie hatten keine Monde.

Nur Arkon III entsprach der ursprünglichen Zählung als dritter Planet.

Infolge der immer dichter werdenden Bebauung waren seine Vorfahren bald auf die benachbarten Planeten II und IV ausgewichen, die Imperator Gonozal III. dann schließlich dem Umgruppierungsund Synchronprojekt unterworfen hatte.

Nach Versuchen in anderen Sonnensystemen begann 6320 da Ark, im 25. Regierungsjahr Gonozals III., die Aktion im Arkon-System selbst, bei der die Planeten zwei und vier auf die Bahn des dritten gebracht wurden. Die Grobpositionierung war 6330 da Ark nach rund zehn Arkonjahren abgeschlossen, die endgültige Stabilisierung und Feinjustierung dagegen beanspruchte weitere 3000 Jahre.

Dieses Projekt und sein Zeitpunkt waren später ein Staatsgeheimnis und nur Eingeweihten bekannt. Die offizielle Lesart lautete, dass die Natur oder die She'Huhan oder beides zusammen dieses einmalige System geschaffen hatten, das daher vorbestimmt war für die Glorie und den Ruhm Arkons und der Arkoniden.

Doch dann, an jenem 28. September 2329, waren die Flotten der Blues gekommen. Zwei Tage lang hatte die furchtbare Schlacht getobt, bevor es dem Feind dann gelang, Arkon III zu zerstören.

Damals waren die Arkoniden schwach gewesen, hatten unter einer schlimmen Degeneration gelitten, die schon lange zuvor eingesetzt hatte. Das Trauma der Vernichtung dieses Planeten - mehr noch, des Symbols der Herrlichkeit des Reiches - hatte sein Volk im Grunde nie so richtig verwunden; schließlich handelte es sich bei dieser Welt um jene, die von ihnen als erste besiedelt worden war, um den Grundstein des Imperiums, das sie später errichtet hatten.

Seit der Zerstörung von Arkon III waren wiederholt Stabilisierungsmaßnahmen erforderlich gewesen, um die beiden anderen Welten auf ihrer Position und der gemeinsamen Umlaufbahn zu halten.

Schon bald gab es jedoch Pläne für eine Rekonstruierung von Arkon III, die jedoch nicht umgesetzt werden konnten. Zuerst waren die Arkoniden dazu nicht imstande, dann brauchte das Imperium die Billionen Galax für andere Zwecke. Erst Bostich hatte die ehemalige Pracht des Reiches wiederherstellen können.

Und nun ... nun war alles verloren, was er in den Jahren seiner Herrschaft geschaffen hatte. Der Ruhm des Reiches war befleckt, im Zentrum der Macht saß ein Feind, den sie nicht aus seiner Position entfernen konnten. Seit Stunden betrachtete Kucurrt das Objekt, versuchte es zu ergründen, doch es gelang ihm nicht.

Was bezweckte der Feind damit? Ein Feind, der sich durch die geballte Macht des Imperiums nicht aufhalten ließ. Ein Feind, der die Verteidigungslinien des Zentrums der Macht durchschnitt, als seien sie einfach nicht vorhanden. In seiner Verzweiflung hatte Kucurrt sogar auf seine besondere Fähigkeit zurückgegriffen, den Dryhanensinn, doch wie erwartet hatte er dort nichts wahrgenommen. Der Dunkle Obelisk war weder belebt, noch verfügte er über eine lebende Besatzung.

Wobei Kucurrt keine großen Erwartungen in diesen Versuch gesetzt hatte.

Die besondere Fähigkeit der Dryhanen reichte keineswegs an Telepathie heran, nicht einmal an eine vollwertige Empathie.

Sie hatte die Dryhanen lediglich im Lauf der Zeit zu gefragten Leibdienern der Imperatoren gemacht, da sie sich so sehr auf den Herrscher und seine Familie einstimmen konnten, dass umständliche Erklärungen fortfielen.

Zumal sich diese Begabung mit einer sprichwörtlichen Treue zum Imperator bis in den Tod verband. Kucurrt selbst hätte nur allzu gern gewusst, was diese Treue in ihm hervorgerufen hatte. Doch er konnte es nicht sagen, wusste nur, dass sie vorhanden und es ihm unmöglich war, den Imperator in irgendeiner Form zu hintergehen.

Man vermutete, dass die Paragabe der Dryhanen als Folge der in den Archaischen Perioden wütenden Hyperstürme ausgebildet worden war und zunächst nichts anderes als eine erhöhte Sensibilität für hyperenergetische Vorgänge dargestellt hatte. Allerdings war die physische Entwicklung weniger erbaulich verlaufen.

Dryhanen waren dem durchschnittlichen Arkoniden körperlich unterlegen, erreichten normalerweise nicht mehr als einen Meter und sechzig Größe und wirkten selbst bei bester Gesundheit asketisch und ausgemergelt. Vor allem bei den Männern setzten früh sehr starke Gesichtsfaltenbildung und ein starker weißer Bartwuchs ein, sodass sie bereits in jungen Jahren wie die personifizierte Würde wirken - was sie wiederum für den Posten des Zeremonienmeisters prädestinierten.

Kucurrt verdrängte die unnützen Gedanken. Seine Treue zu Bostich war unerschütterlich - doch was verlangte sie von ihm? Sollte er hier ausharren, im Zentrum der Gefahr? Oder sollte er versuchen, sich zu seinem Imperator durchzuschlagen, von dem zu erwarten war, dass er nicht mehr hierher zurückkehrte? Wie konnte er dem Tai Moas am besten dienen? Was erwartete er von ihm? Und warum meldete er sich nicht? Warum erteilte er keine eindeutigen Anweisungen? Konnte es sein, dass ... Nein. Es war undenkbar, dass der Begam das Zentrum der Macht, der Pracht und der Herrlichkeit einfach aufgegeben hatte. Dann war nicht nur Arkon I, dann war das Kristallreich selbst gefallen.

Kucurrt konnte es nicht glauben. Wollte es nicht glauben. So treu er dem Imperator ergeben war, so treu war der Imperator seinem Reich und dessen Bürgern ergeben.

Das Jaulen einer Alarmsirene ließ ihn zusammenzucken. Er wirbelte mit einer Schnelligkeit, die ihn ob seines gehobenen Alters selbst erstaunte, zu den Holos herum.

In den geheimnisvollen Obelisken war Bewegung gekommen. Aus seinem Schaft drangen zwei Strukturen, die wie gewaltige Arme aussahen. Immer weiter schoben sie sich vorwärts.

Kucurrt las die eingespeisten Daten. Bei einem Durchmesser von fünf Metern erreichen die Gebilde eine Länge von zwanzig Metern, von dreißig, wuchsen weiterhin. Fünfzig Meter, siebzig ... bei fünfundsiebzig endete ihre waagerechte Bewegung plötzlich.

Was hat das zu bedeuten?, fragte sich der Zeremonienmeister. Waren das Waffenarme, die jetzt das Symbol der eigentlichen Macht zerstören würden, wie Tiga Ranton, die Drei Welten, das Symbol der Macht des Imperiums waren?

Was soll ich nur tun?, dachte Kucurrt verzweifelt. Was soll ich nur tun?

 

*

 

Fast zwei Pragos, dachte Bostich. Fast zwei Pragos lang haben wir versucht, das unbekannte Objekt aufzuhalten, doch es scheint uns nicht einmal zur Kenntnis genommen zu haben!

Das Objekt war ein Feind, und ein Feind war eine Bedrohung für alle, und demzufolge musste er mit aller Härte bekämpft werden. Pragmatismus war weder Pazifismus noch Militarismus; denn notwendige Härte zur rechten Zeit verhinderte Schlimmeres. Doch es war ihm nicht gelungen.

Und nun ...

Trotz des Zellaktivators spürte er eine bleierne Müdigkeit in seinen Knochen, die keineswegs da herrührte, dass er in den letzten beiden Arkontagen nur wenige Stunden geschlafen hatte. Sie war eher Ausdruck eines psychischen Zustands.

Eines lähmenden Schocks.

Denn nun war das Undenkbare geschehen. Ein Fremdobjekt am Kristallpalast? Im Herzen der arkonidischen Macht, die so viele tausend Systeme umfasste? Wenn jetzt noch irgendwer bezweifelte, dass sie der Terminalen Kolonne TRAITOR und ihren Handlungen völlig schutzlos ausgeliefert waren, war damit der Gegenbeweis erbracht.

Aber die notwendige Härte hatte keine Wirkung erzielt. Immerhin wussten sie jetzt etwas über das anfangs als stiftförmig eingeschätzte Objekt, ohne allerdings wirklich etwas darüber zu wissen. Na schön, es war ein Obelisk von 235 Metern Höhe ...

Die Experten gingen nach den bisherigen Erfahrungen überdies davon aus, dass der Dunkle Obelisk sich mit keinen bekannten Mitteln beschädigen oder aus seiner Position entfernen ließ. Er hatte sich offensichtlich hyperphysikalisch im Gravitationsfeld des Planeten verankert.

Wie der Obelisk das bewerkstelligte, über welche technischen Möglichkeiten er verfügte ... darüber wussten sie allerdings nichts.

Chaotarchentechnik, dachte Bostich.

Unbegreifbar für Wesen der niederen Sphären, genau wie ihr Pendant, die Kosmokratentechnik.

Stirnrunzelnd betrachtete er das Objekt auf einem Hologramm. Es war nicht schwarz; die Hülle des Obelisken wies keine Farbe auf, war einfach nur dunkel.

Besser konnte er es nicht erklären. Bostich gab den sinnlosen Versuch auf. Wie sollten arkonidische Sinne etwas erfassen können, was ganz einfach nicht für sie geschaffen war, was sich ihnen auf völlig unverständliche Art und Weise entzog?

Er zuckte unwillkürlich zusammen, als plötzlich Bewegung in das Objekt kam.

Stundenlang hatte es hier gestanden, ein starrer Fremdkörper auf dem Hügel der Weisen, doch nun drangen zwei Strukturen aus dem Schaft des Obelisken, die ihn an gewaltige Arme erinnerten. Immer weiter dehnten sie sich aus, waagerechte Auswüchse, über deren Sinn und Zweck er nur Vermutungen anstellen konnte.

Schließlich war der Prozess abgeschlossen. Bostich betrachtete die Daten auf dem Holo. Bei einem Durchmesser von fünf Metern erreichten die Gebilde eine Länge von 75.

Waren das Waffenarme? Nein, dafür waren sie zu starr angeordnet und schienen auch nicht drehoder schwenkbar zu sein. „Eine Ortung des KUM", sagte der Has'athor. „Der Dunkle Obelisk hat soeben damit begonnen, ultrahochfrequente Peilimpulse auszustrahlen, die ein gewöhnliches Funkgerät nicht empfangen kann."

Bostich verspürte kurz Ärger, dass sich diese unsägliche terranische Abkürzung jetzt auch schon bei seinen Leuten durchgesetzt hatte, schluckte ihn aber hinunter. „Peilimpulse ...", murmelte er.

Dann kam ihm die Erkenntnis. „Antennen!

Das sind Antennen!"

Der Has'athor bedachte ihn mit einem verständnislosen Blick. „Natürlich!", bekräftigte Bostich. „Wie kann es anders sein? Die Frage ist nur", fuhr er dann leise fort, „wer soll hierher nach Arkon Eins gelockt oder geführt werden? Und zu welchem Zweck?"

 

*

 

Bostich hatte das Gefühl, dass die Schlinge sich immer enger um seinen Hals zusammenzog. Er überdachte seine Optionen, doch sie waren erschreckend spärlich.

Pragmatismus ist weder Pazifismus noch Militarismus. Notwendige Härte zur rechten Zeit...

Diese Denkweise hatte Arkon sich seit Jahrzehntausenden zu Eigen gemacht, und sie hatte gute Dienste geleistet. Ihr war zu verdanken, dass das Imperium zur größten Macht der Galaxis geworden war.

Sollte er den Kristallpalast und den Hügel der Weisen offiziell evakuieren lassen und mit Aktakuls VRITRA-Prototypen einen Beschuss des feindlichen Objekts wagen?

Sie hatten Tausende von Abwehrforts im System installiert und mit den größtkalibrigen Transformkanonen bestückt, mit Waffen von einer Million Kilometern Reichweite und Kalibern von 500 Megatonnen Vergleichs-TNT. Nicht einmal deren Feuer hatte den Eindringling aufhalten können. Er hatte bereits, bis auf den VRITRA-Prototyp, ohne Erfolg sämtliche militärischen Möglichkeiten ausgeschöpft. Und es handelte sich immerhin um den Kristallpalast, um das Zentrum des Imperiums. Nein, diese Option würde er sich bis zuletzt offen halten.

Ehrfurcht und kulturelle Befindlichkeit des Imperators, immerhin eines ausgewiesenen historischen Experten seiner Heimat, lassen eine solche Handlungsweise nicht zu, spöttelte sein Extrasinn. Aber wenn du von einer Evakuierung Abstand nimmst, solltest du zumindest einen Personalwechsel in Erwägung ziehen. Bedenke den Sinn und Zweck der Terminalen Kolonne: die Sicherung von Ressourcen!

Bostich war klar, worauf der Logiksektor hinauswollte, und erteilte die nötigen Befehle.

Wenn TRAITOR wirklich darauf aus war, Ressourcen für die Umwandlung der Nachbargalaxis Hangay in eine Negasphäre bereitzustellen, war die Kolonne im Arkon-System genau richtig. Allein Arkon III, die Kriegswelt, Gor'Ranton ... zuvor der zwanzigste Planet des Systems mit dem Eigennamen Subtor, den sie vor über vierzig Jahren an seine derzeitige Position versetzt hatten, um die Drei Welten wieder zu vervollständigen ...

Sie hatten eine Arkonformung vorgenommen, kilometertiefe Schächte in die Planetenkruste getrieben. Mittlerweile waren fast 80 Prozent der Oberfläche des Planeten von Bauten bedeckt. Unter der Oberfläche waren Millionen Quadratkilometer Kavernen entstanden und mit Maschinen aller Art bis zum Rand gefüllt worden. Sie hatten subplanetarische Werften erbaut, die zu den größten der Öden Insel gehörten, und einen Militärindustrie-Komplex erreichtet, der in der Galaxis seinesgleichen suchte.

Sein vordringliches Problem war mit diesen ersten Befehlen jedoch nicht gelöst.

Der Dunkle Obelisk rief vielleicht einen noch mächtigeren Gegner herbei, aber der war noch in weiter Ferne ... hoffte der Imperator zumindest. Doch was sollte mit dem Kolonnen-Fort geschehen? Oder anders gefragt ... was würde mit Arkon geschehen, wenn das Kolonnen-Fort zu agieren begann? „Eine Verbindung mit Aktakul", sagte Bostich.

Wenige Sekunden später bildete sich vor ihm ein Holo des Ka'Marentis. Bostich nickte knapp. „Du wirst unverzüglich die Montage deiner Prototypen abschließen, sofern noch nicht geschehen", sagte er. „Wir werden sie jetzt testen, koste es, was es wolle. Denn die Gelegenheit, einen Erstschlag zu führen, werden wir nicht mehr lange haben.

 

8.

 

Für Arkons Ruhm und Ehre

 

Aktakul da Urengoll runzelte ungläubig die Stirn. Natürlich hatte er den Begam verstanden, doch er wollte sich rückversichern. „Ist das dein Ernst? Du willst tatsächlich das TRAICOON-Fort angreifen, nachdem dieses Ding hier mitten durch unser System geflogen und auf Arkon Eins gelandet ist, ohne dass wir ihm etwas anhaben konnten?"

„Du hast mich gehört", sagte Bostich gereizt. „Der Dunkle Obelisk steht erst an zweiter Stelle."

Aktakul rief ein Datenholo auf und platzierte es so, dass Bostich es sehen konnte. Vielleicht brachten harte Fakten den Imperator ja zur Vernunft. „Ich bezweifle, dass meine Provisorien auch nur im Entferntesten einen Effekt gegen eine Fraktale Aufriss-Glocke erbringen können", sagte er. „Das ist nach unserem bisherigen Kenntnisstand der wirksamste Defensivschirm eines Kolonnen-Forts."

Er spielte eine Simulation ein. Sie zeigte in Falschfarben eine Kugel, die sich mit einem Durchmesser von etwa 50 Kilometern um ein nicht näher definiertes Objekt ausdehnte. „Solch eine Glocke besteht aus einem Netz aus Strukturrissen, das sämtliche Belastungen, ob nun Masse oder Energie, in den Hyperraum abstrahlt, wobei die Risse ein fraktales Muster bilden. Solange keine Fremdkörper und keine Energie das Aufriss-Netz zu passieren versuchen, bleiben die ... nun ja, die Maschen grob gewebt. Die Risse sind dünn, die Knoten liegen in der Regel mehrere Meter auseinander. Im Augenblick einer Belastung, im Klartext also eines Angriffs, schießen jedoch weitere Verästelungen aus den Strukturriss-Strängen und weben das Netz immer enger. Auf dem Höhepunkt des Angriffs liegen die Knotenpunkte des Rissmusters nur mehr Zentimeter auseinander."

„Ich bin kein Physiker", sagte Bostich ungehalten, „doch so viel habe ich auch schon verstanden."

„Während der maximale Ableitungsbereich normaler Paratronschirme der Schirmfeldoberfläche entspricht, vergrößert er sich bei den Glocken aufgrund der fraktalen Struktur der stark gefältelten Einzelaufrisse", fuhr Aktakul ungerührt fort. „Hinzu kommt die ohnehin höherwertige Natur des Aufriss-Netzes an sich. Die Auswertung der Messergebnisse hat ergeben, dass die Fraktale Aufriss-Glocke von der Struktur her ein Hybridschirm zu sein scheint, vergleichbar einem Paratronfeld mit pedogepolter Kapazität. Das heißt, es findet eine Aufladung vergleichbar der Individualaufladung durch Báalols oder Antis im ultrahochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums statt, sodass neben normalen fünfdimensionalultrahochfrequenten auch sechsdimensionale Anteile vorhanden sind."

„Und was willst du mir damit sagen?

Nicht, dass ich es nicht schon wüsste."

„Ich rate dir noch einmal dringend davon ab, die Experimental-Waffe gegen das TRAICOON-Fort einzusetzen.

Vermutlich wird das nichts anderes als eine Verschwendung von Mannschaften und Material sein. Wir können solch einen Schutzschirm nicht durchbrechen, auch nicht mit den VRITRA-Geschützen."

Aktakul konnte nur einen winzigen Ausschnitt der Zentrale des GWALON-Kelchs sehen, in dem Bostich sich befand. Überdies hatte der Imperator ein Eindämmungsfeld erzeugt, das verhinderte, dass die Besatzung etwas von seinem Gespräch mitbekam.

Bostich saß starr in seinem Sessel, doch Aktakul kannte seinen alten Freund gut genug, um zu wissen, wie sehr es in ihm arbeitete. Die Sekunden zogen sich dahin.

Schließlich nickte sein alter Freund. „Pragmatismus", sagte er. „Entweder, wir versuchen das Unmögliche - oder aber wir können in Kürze das Arkon-System als Totalverlust abschreiben. Darüber lasse ich nicht mit mir reden, alter Freund. Du bist über die Lage informiert. Ich werde den Angriff befehlen. Oder wollen wir abwarten und stillhalten, bis der - oder dasjenige eintrifft, dem die Peilimpulse des Dunklen Obelisken gelten? Worum immer es sich handeln mag ..."

Aktakul schluckte. In letzter Hinsicht das Chaos, dachte er. Das Getümmel in einem chaotischen Protouniversum, in dem keinerlei Naturgesetze gelten, die wir kennen. Zustände, die ein Leben für Wesen wie Arkoniden völlig unmöglich machen.

Eine Materiesenke, die aus brodelndem Chaos etwas gebiert, was wir niemals verstehen werden, verstehen können. Wir können auch nicht verstehen, was in einer Materiequelle vor sich geht, welche Umstände dort herrschen. Aber wenn ich die Wahl hätte ... ich wüsste, wie ich mich entscheiden würde.

Er seufzte leise. „Wie sieht dein Plan aus?"

Bostich lachte leise auf. „Mein Plan: Sämtliche zwölf Prototypen der neuen Waffe werden an Bord von GWALON-Kelchen montiert", sagte er. „Wir werden die Schiffe schützen, so gut wir es nur können. Ansonsten werde ich alles aufbieten, was ich habe."

„Und das wäre?"

„Fünfzigtausend Schiffe der Heimatflotte Arkon. Fünfhundert GWALON-Ultraschlachtschiffe, eintausend Superschlachtschiffe, fünftausend Schlachtschiffe, zehntausend Schlachtkreuzer, dreizehntausendfünfhundert Schwere Kreuzer, zwanzigtausend Leichte Kreuzer."

„Aus den Daten des Solsystems ist bekannt, dass die Reichweite des fokussierten Gravo-Effektes der so genannten Potenzialwerfer bei 5,3 Millionen Kilometern liegt - und damit klar außerhalb der Reichweite von Transformkanonen wie auch Intervall- und KN-Kanonen mit einer Million Kilometern. Angriffe müssen also mit schnellen Linearmanövern erfolgen: rasches Vorstoßen und sofortiger Rückzug."

„Das ist mir klar. Ich bin nicht nur Historiker, sondern auch Stratege."

Aktakul schloss die Augen. Plötzlich wurde ihm das Szenario völlig klar. „Du kalkulierst hohe Verluste beim Sturm auf das Fort ein", sagte er tonlos. „Das muss ich in Kauf nehmen", bestätigte der Begam, „um einen möglichst hohen Prozentsatz der Prototyp-Trägerschiffe in Feuer-Reichweite zu bringen.

Etwas anderes als diese Minimalchance haben wir einfach nicht!"

„Das heißt ... die Schiffe sollen den mit VRITRA-Prototypen ausgestatteten GWALONS Feuerschutz und Deckung geben und dazu zwischen Normal- und Linearraum rochieren?"

„Genau."

Der Ka'Marentis öffnete die Augen wieder. „Ich habe dir nie nach dem Mund geredet, Gaumarol. Ich tue es auch jetzt nicht. Aber ich sage dir eins vorher: Du wirst in die Geschichtsbücher eingehen, aber nicht so, wie du es dir vorgestellt hast. Dieser Kampf wird die grausamste Schlappe, die irgendein arkonidisches Reich sich in zwanzigtausend Jahren je zugezogen hat."

„Und ich habe deine harten Worte nie geahndet, Aktakul. Aber siehst du einen anderen Weg? Wenn wir jetzt nicht zuschlagen, ist Arkon kampflos verloren, sind zwanzigtausend Jahre Geschichte verloren. Bedenke die Konsequenzen.

Wenn Arkon fällt, wird auch die Liga der Freien Terraner fallen, werden die hundert Diadochenreiche der Blues fallen. Wenn Arkon fällt, wird die gesamte Öde Insel fallen."

„Interessiert dich das auch nur im Geringsten?"

„Nein. Mich interessiert nur Arkon mit all seinen Bürgern. Ihnen bin ich verantwortlich. Sie muss ich schützen."

Plötzlich wusste Aktakul es, mit einer Sicherheit, die ihn selbst verblüffte. „Du erwartest keinen Erfolg", sagte er, „sondern Forschungsresultate."

Bostich spreizte die Arme. „Hast du einen anderen Vorschlag?"

Aktakul schüttelte nachdenklich den Kopf. „Nein. Aber ich weiß, dass damit die Öde Insel den Mächten des Chaos anheim gefallen ist."

 

*

 

Imperator Bostich wäre ohne Hilfe der Bordpositronik nicht imstande gewesen, die Flottenbewegungen auf den Holos auch nur annähernd zu verfolgen. Die GOS'TUSSAN war in Stellung gegangen, umgeben von den übrigen Schiffen der Thronflotte ARK'IMPERION, außerhalb des Flottenverbandes, aber in bequemer Reichweite. Die Truppen sollten sehen, dass der Begam unter ihnen war.

Aus dem Augenwinkel betrachtete er Akibah Alor. Der Tuglanter wirkte völlig ruhig, saß im Terminal des Kantorschen Ultra-Messwerks und überprüfte ein letztes Mal dessen Funktionen. Er wusste, was von ihm abhing. Die praktische Funktion der GOS'TUSSAN würde eine entscheidende Bedeutung für das Gefecht haben. Allein mit Hilfe des KUM, von dem vor Ort nur ein einziges Exemplar zur Verfügung stand, konnte das Feuer auf das ansonsten unsichtbare Fort geleitet werden. Von Bord der GOS'TUS-SAN aus wurden also sämtliche Schiffe der Flotte mit Ortungsergebnissen per Hyperfunk versorgt. Und diese Ortungsergebnisse musste der Chefwissenschaftler einholen, der am besten mit dem Gerät vertraut war. „Du bist bereit?"

„Ich bin bereit, Begam. Für Arkons Ruhm und Ehre!"

„Für Arkons Ruhm und Ehre!", sagte der Imperator und begab sich in die Zentrale der GOS'TUSSAN. Der Has'athor salutierte. Bostich erwiderte den Gruß, überzeugte sich, das sich Akibah Alors Holo stabilisiert hatte und die Standleitung zum Kantorschen Ultra-Messwerk geschaltet war.

Dann erteilte er das Signal zum Angriff.

Zuerst schien gar nichts zu geschehen.

Bostich wusste jedoch, das in diesem Augenblick weiter entfernt positionierte Einheiten seiner Flotte in den Überlichtflug gegangen waren. Lediglich die Hälfte der Einheiten der Heimatflotte Arkon verließ mit dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit und maximaler Beschleunigung das Aufmarschgebiet mit Kurs Kolonnen-Fort.

Es kam auf Sekunden, wenn nicht sogar Sekundenbruchteile an. In Tausenden von Versuchsreihen hatten sie Simulationen des Schlachtplans gefahren, den er mit Aktakul erörtert hatte. Er war schlicht und kompliziert zugleich; einfach von der Anlage her, schwierig in der Durchführung.

Heftige Strukturerschütterungen ließen die Orter ausschlagen. Bostich verspürte eine fiebrige Erregung. Nun galt es; nun gab es kein Zurück mehr. Die erste Welle war in Kernschussweite zum Feind in den Normalraum gestürzt. Fünfzig GWALON-Ultraschlachtschiffe, einhundert Superschlachtschiffe und fünfhundert Schlachtschiffe erhielten zeitgleich von Akibah Alor die genauen Positionsdaten des unsichtbaren Feindes. Fünfzig Kelchschiffe und sechshundert Kugelraumer mit Halbkreisringwulst und modularem Aufbau eröffneten zeitgleich das Feuer und entfesselten mit ihren Transformkanonen, MVH-Geschützen und Paratronfeldwerfern ein energetisches Chaos, unter dem sich die Struktur von Raum und Zeit aufzulösen schien.

Die Aktion war mit äußerster Präzision durchgeführt worden - und verpuffte völlig. Die Fraktale Aufriss-Glocke des Kolonnen-Forts hielt dem Angriff problemlos stand.

Doch damit hatte Bostich gerechnet. Das war Teil seines Plans. Aber die Reaktion des Gegners hatte er nicht erwartet. Er hatte sie in Erwägung gezogen, in zahlreichen Simulationen durchgespielt, in seinen Überlegungen berücksichtigt. Doch er war bei seinen Planungen davon ausgegangen, dass sie erst viel später erfolgen würde, bei der dritten oder vierten Angriffswelle, nicht schon bei der ersten.

Das TRAICOON-Fort gab die Deckung seines Dunkelfeldes auf. Übergangslos tauchte es in der Normalortung auf.

Bostich hielt den Atem an. Die arkonidischen Mannschaften sahen nun erstmals mit eigenen Augen, dass der Feind wirklich vorhanden war. Noch während er sich fragte, ob das ein psychologischer Vorteil war, der seine Einheiten zusätzlich motivierte, oder ein Nachteil, der sie demoralisierte, schlug die Gegenseite zurück - und setzte ihre Potenzialwerfer ein.

Auf den Holos leuchteten Dutzende, dann Hunderte von Punkten auf und erloschen sofort wieder. Die Wirkung der Feindgeschütze war verheerend. An den angegriffenen Zielen entstanden etwa eine tausendstel Sekunde lang Schwerkraftverhältnisse von bis zu 1,2 mal zehn hoch elf Gravos. Seine Physiker hatten einen passenden Vergleich entwickelt: als würde für eben diese Zeit direkt im Ziel ein Neutronenstern entstehen!

Und die Reichweite des überlichtschnell erzeugten Gravo-Effektes, des Implosionskerns eines projizierten Pseudo-Neutronensterns, lag mit 5,3 Millionen Kilometern deutlich höher als die der arkonidischen Waffen.

Die meisten Holos ersparten ihm Detaildarstellungen, doch Bostich wusste genau, was dort geschah. Das Ergebnis eines direkten Treffers bestand aus ultrakomprimierten Resten von entarteter Materie mit einer Dichte von fast 91 Kilogramm pro Kubikzentimeter. Einheiten, die nicht direkt getroffen und kollapsartig komprimiert wurden, erlitten durch die Sekundäreffekte des Gravo-Schocks dennoch vernichtende Schäden.

Seine Schiffe verfügten über eine gute Strahlenverteidigung, vermochten freigesetzte Energie auf die unterschiedlichsten Arten abzuwehren - doch ein reiner Schwerkraftangriff stellte ihre Defensivsysteme vor gewaltige Probleme. Den Simulationen und Daten zufolge, die die Terraner geliefert hatten, schwächte sich die Wirkung der Potenzialwerfer erst in einer Distanz von 15.000 Kilometern mit 84.400 Gravos auf einen Wert ab, der auch unter den neuen Hyperimpedanz-Bedingungen von den Andruckabsorbern verkraftet wurde.

Noch während die Schiffe der ersten Angriffswelle wieder auf fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit beschleunigten, um planmäßig in den Linearraum zurückzukehren, schlug der Gegenangriff fürchterliche Lücken in ihre Reihen.

Erneut verzeichneten die Orter starke Ausschläge. Zeitgleich mit dem Rückzug der ersten Angriffswelle stürzte die zweite in den Normalraum. Weitere fünfzig GWALON-Ultraschlachtschiffe, einhundert Superschlachtschiffe und fünfhundert Schlachtschiffe erhielten, wie von den programmierten Ablaufroutinen vorgesehen, die Positionsdaten des Feindes, obwohl sie ihn nun ausmachen konnten.

Doch unter diesen GWALON-Kelchen befanden sich auch die Einheiten, in die Aktakul die VRITRA-Experimentalkanonen hatte einbauen lassen. Es war vorgesehen, dass sie das Kolonnen-Fort zeitgleich unter Beschuss nahmen, und Bostich ging davon aus, dass sie seinen Schlachtplan auch befolgten. Ein Ergebnis konnte er auf den ersten Blick allerdings nicht feststellen. Die Fraktale Aufriss-Glocke schien nicht die geringste Wirkung zu zeigen.

Imperator Bostich I., Begam der Kristallflotte, zerbiss einen Fluch. Doch hatte er wirklich damit gerechnet, das Unmögliche möglich machen zu können? Oder nahm das Gefecht den Verlauf, den er im Grunde vorgesehen hatte? Darüber konnte er sich später Gedanken machen, nach der genauen Auswertung des Angriffs.

Diesmal erzielte das Feuer der Potenzialwerfer keine ganz so verheerende Wirkung wie bei der ersten Angriffswelle.

Bostich vermutete, dass die Zielerfassungssysteme der Gegenseite noch mit der Aufarbeitung der zuerst erfassten Ziele befasst waren.

Bostich überlegte kurz, ob er den Angriff abbrechen, die dritte Welle zurückbeordern sollte. Aber nein; er war kein Humanist, sondern in diesem Fall, als Begam, ein Feldherr. Verluste waren zu vermeiden, aber wenn sie unvermeidlich waren, kannte er nicht eine Sekunde lang Bedenken.

Die Strukturerschütterungen erreichten einen neuen Höhepunkt; die zweite Angriffswelle zog sich in den Linearraum zurück, die dritte stürzte aus ihm in den Normalraum.

Bostichs Augenmerk galt jedoch dem Kolonnen-Fort.

Aus Öffnungen an der sichtbaren Längsseite des Körpers, die den Imperator an riesige Torpedoschächte erinnerten, ergossen sich Ströme von scharfkantigeleganten Disken von ovalem Grundriss.

Die Datenholos gaben ihre Ausmaße mit einer Länge von 810, einer größten Breite von 610 und einer größten Dicke von 95 Metern an. Von ihren Polen zogen sich grellweiß leuchtende, zehn Meter breite und zwei Meter tiefe Furchen über die Hüllen aus glattschwarzem Ricodin-Verbundstoff bis zur Diskuskante - den Daten nach, die sie von den Terranern erhalten hatten, vermutlich multifunktionelle Projektoren.

Traitanks, dachte Bostich. Kampfschiffe des Forts.

Immer mehr der Einheiten verzeichnete die Normalortung, zweihundert, dreihundert, vierhundert. Schließlich jagten 484 der Kampfschiffe mit unglaublichen Beschleunigungswerten ins All.

Begam Bostich reagierte sofort auf die neue Lage. Er war gewillt, unvermeidliche Verluste in Kauf zu nehmen, aber keine sinnlosen. Und ganz gleich ob GWALON-Kelch, Schlachtschiff oder Kreuzer, gegen einen Traitank hatte kein Schiff Arkons den Hauch einer Chance, egal ob allein oder im Verband. „Rückzugkurs für die gesamte Flotte!", befahl er
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Mit grausamer Beiläufigkeit

 

Die GOS'TUSSAN beschleunigte, während noch immer fürchterliche Opfer die dritte Angriffswelle der Kristallflotte dezimierten.

Wie Aktakul es vorhergesagt hat, dachte Bostich. Aber niemand hatte diese Reaktion des Kolonnen-Forts vorhersagen können. Gewiss, manche Simulationen hatten sich mit solch einem Gegenschlag beschäftigt, aber eher beiläufig. Die meisten waren davon ausgegangen, dass das Kolonnen-Fort stillhielt und lediglich auf den Schutz der Fraktalen Aufriss-Glocke vertraute.

Eine naive Annahme, wie Bostich nun klar wurde. Das TRAICOON-Fort verblieb zwar an Ort und Stelle, doch die Traitanks rückten mit weit überlegenen Beschleunigungswerten aus, um gegen die imperiale Flotte vorzugehen.

Warum?, fragte sich der Imperator und versuchte, sich in den Gegner zu versetzen. Der Angriff war abgeschlagen; sie hatten das Fort nicht einmal ansatzweise in Bedrängnis bringen können. Warum also ausgerechnet jetzt? Etwa, um ...

Bostich lachte leise auf. Um die Angreifer zu bestrafen? So sah es zumindest aus; die Schlachtschiffe der Terminalen Kolonne schienen auf die Schiffe der Angreifer regelrecht Jagd zu machen!

Warum also? Um klarzustellen, dass man Einheiten der Terminalen Kolonne nicht einfach bei der Ausübung ihrer Tätigkeit stören durfte? Dann würde diese Vorgehensweise fast schon arkonidischem Pragmatismus entsprechen. Das Handeln des anderen bestimmt stets das Ausmaß der eigenen Reaktion. Offensichtlich hatte er irgendeine Handlung begangen, die diese Reaktion provoziert hatte. Aber welche? „Befehl zur Dezentralisation für die gesamte Flotte." Bostich reagierte unverzüglich. „Sämtliche Verbände sind ab sofort aufzuheben! Maximale Distanz zwischen den Einzelschiffen!"

Das verringerte immerhin die Wahrscheinlichkeit, dass mehrere Einheiten zugleich in Feuerreichweite eines Traitanks gerieten, und auch die Wahrscheinlichkeit, beschossen zu werden, denn der Feind verfügte über nicht mehr als eben diese 484 Einheiten oder hatte zumindest nicht mehr ausgeschleust. Und je größer die Entfernung, desto schwieriger fiel den Traitanks der Terminalen Kolonne die Verfolgung.

Die Bordpositronik vermochte der chaotischen Entwicklung nicht mehr Herr zu werden. Mehrere Holos brachen unter der nicht mehr zu bewältigenden Datenflut zusammen, andere zeigten nur noch Ausschnitte des Schlachtfelds. Immerhin konnte Bostich erkennen, dass sämtliche Einheiten seiner Flotte unverzüglich Fluchtkurs auf die Systemgrenze genommen hatten.

Jetzt war jede Einheit auf sich selbst gestellt. Die militärische Katastrophe war perfekt. Aktakul hatte Recht behalten.

Dieser Tag würde in die Geschichtsbücher eingehen, aber anders, als der Imperator es sich vorgestellt hatte. „Zwei Traitanks nehmen Kurs auf die Thronflotte!", riss die Meldung des Has'athor ihn aus seinen Überlegungen.

Ausgerechnet, dachte Bostich. Der Dezentralisierungsbefehl galt auch für ARK'IMPERION, doch schien der Gegner die Kommandostruktur des Angreifers genau zu kennen. Schon wieder eine arkonidische Denkweise. Das Übel mit der Wurzel ausrotten ...

Der Imperator knirschte mit den Zähnen, als er beobachten musste, wie einer der zwölf zugehörigen GWALON-Kelche vom gegnerischen Feuer vernichtet wurde, dann ein zweiter ...

Und dann kam die Meldung, die er befürchtet, aber halbwegs auch erwartet hatte. Die konsequente Folge der Entwicklung ... „Ein Traitank hat Kurs auf die GOS'TUSSAN genommen!"

„Hochrechnung!"

„Wir werden den rettenden Linearraum nicht mehr erreichen. Der Traitank ist zu schnell."

Bostich zweifelte die Einschätzung der Lage keine Millitonta lang an. Hier in der GOS'TUSSAN hatte er die besten Spezialisten des Imperiums zusammengezogen.

Mit ihnen brauchte man nicht über Beschleunigungswerte und Geschützreichweiten zu diskutieren. Seine Gedanken rasten. Verzweifelt suchte er nach Möglichkeiten, die seine Untergebenen vielleicht übersehen hatten. „Wie lange noch?"

„Wir werden in zwanzig Sekunden in Kernschussweite des Feindschiffes sein."

Die Stimme des Has'athor klang unnatürlich ruhig. „Eintritt in den Linearraum?"

„In frühestens zwei Minuten."

Zwanzig Sekunden zu zwei Minuten ... es war aussichtslos. Zwanzig Sekunden ...

Konnte er dem Traitank andere Schiffe in den Kurs stellen? Nein, dazu blieb keine Zeit mehr; außerdem würden die feindlichen Einheiten sie lediglich vernichten und ihren Kurs fortsetzen. „Fünfzehn Sekunden!"

Konnte er sich als Tai Moas zu erkennen geben und ... kapitulieren? Undenkbar. Er war Arkon. Wenn er dem Feind in die Hände fiel, war auch Arkon gefallen.

Außerdem schienen die Einheiten des Kolonnen-Forts es nicht darauf abgesehen zu haben, Gefangene zu machen. „Zehn Sekunden!"

Imperator Bostich I. atmete tief ein, und ihn überkam ein seltsamer Gleichmut, eine Ergebenheit an das Schicksal. Noch acht Sekunden, um sich mit dem Gedanken an das Ende vertraut zu machen. So lange hatte er um einen Zellaktivatorchip gekämpft... So lange hatte er die Errichtung des Kristallimperiums betrieben, nur um jetzt erleben zu müssen, dass ein Dunkler Obelisk auf dem Hügel der Weisen landete. „Fünf Sekunden!"

Er brauchte keine Befehle zu erteilen, die Zentralebesatzung wusste, was zu tun war. Alle vorhandene Energie bei gleichzeitig voller Beschleunigung in die Paratronschirme, die Lebenserhaltungssysteme auf volle ... „Der Abstand zwischen der GOS'TUSSAN und ihrem Verfolger wird größer!"

Bostich atmete wieder aus und blickte ungläubig auf, schaute auf ein Holo, das nicht nur ein Bild der Außenkameras zeigte, sondern auch die relevanten Daten.

Tatsächlich! Die feindliche Einheit hatte die Verfolgung aufgegeben, den Kurs geändert und schlug nun eine weite Kreisbahn ein, deren Ziel nur das Fort sein konnte.

Aber nicht nur diese Einheit. Sämtliche Schlachtschiffe der Kolonne kehrten wie auf ein Kommando zu ihrem TRAICOON-Fort zurück.

Bostich war in kalten Schweiß gebadet.

Allmählich wurde ihm klar, was hier geschehen war.

Die Traitanks hatten lediglich ein Exempel statuiert und die Operation nach wenigen Minuten wieder abgebrochen.

 

*

 

Zwei Stunden später bekam Imperator Bostich die genauen Verlustmeldungen.

Er hatte fast neun Prozent seiner gesamten im Arkon-System stationierten Flotte verloren, die meisten Schiffe durch die Angriffe der Traitanks. Insgesamt schmerzhafte 4503 Einheiten - 36 GWALON-Ultraschlachtschiffe, 145 Superschlachtschiffe von 1500 Metern Durchmesser, 812 Schlachtschiffe von 800 Metern, 1398 Schlachtkreuzer von 500 Metern, 1566 Schwere Kreuzer von 200 Metern und 546 Leichte Kreuzer von 100 Metern Durchmesser.

Nach Einschätzung der Reichsadmiralität hielten sich die Verluste nur deshalb in so geringen Grenzen, weil Bostich den Befehl zur Dezentralisierung so schnell erteilt hatte. Andernfalls wären sie weit höher ausgefallen.

Die Verluste des Feindes betrugen null Einheiten.

Bostich schloss die Augen. Solch eine Demütigung hatte er in seinem ganzen Leben noch nicht hinnehmen müssen. Die Schlacht, in der er um ein Haar den Tod gefunden hätte, war für die Kolonne nicht mehr als das Unterfangen gewesen, dem Angreifer eine Lektion zu erteilen.

Ihn mit grausamer Beiläufigkeit darauf hinzuweisen, dass es nicht ratsam war, ihre Kreise zu stören
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Dryhanentreue, dachte Kucurrt, während seine Schritte laut und hohl durch den Geheimgang tief im Inneren des Kristallpalasts hallten. Plötzlich kam ihm dieser Begriff, der Stolz seines Lebens, wie der reinste Hohn vor. Ich habe einen Befehl des Begam missachtet. Willentlich und in vollem Bewusstsein meines Tuns.

Er warf einen Blick auf das Holo, das zwei Schritte neben ihm schwebte und sein einziger Begleiter war. Die Lage auf dem Hügel der Weisen hatte sich nicht verändert. Der Dunkle Obelisk stand noch immer dort, reckte sich wie ein schrecklicher Fremdkörper in den Himmel, die Arme ausgebreitet, als wolle er jemanden rufen.

Was wohl auch der Fall war. Nach allem, was er wusste, handelte es sich dabei um Antennen, die ultrahochfrequente Peilimpulse ausstrahlten, die ein gewöhnliches Funkgerät nicht empfangen konnte.

Wen wollte der Obelisk hierher locken?

Wen wollte er über das informieren, was hier im Zentrum von Thantur-Lok, im Zentrum der Macht, geschehen war?

Was soll aus Arkon werden?, dachte er, und der Schmerz zog sein Herz zusammen. Bostich hatte den Befehl erteilt, sämtliches Personal aus dem Kristallpalast und vom Hügel der Weisen möglichst unauffällig abzuziehen. Doch das war nicht die Evakuierung gewesen, mit der Kucurrt schon seit geraumer Weile gerechnet hatte. Der Imperator hatte nur einen Austausch vollzogen. Er hatte Essoya und Zayna in den Palast geschickt, Nichtadlige, die nicht die geringste Ahnung vom Protokoll hatten, von den Abläufen, den Zeremonien. Zeremonien, die sein Leben waren.

Kucurrt wusste nicht, was genau Bostich beabsichtigte, doch in diesem Augenblick war ihm klar gewesen, dass der Imperator den Palast aufgegeben hatte.

Den Palast, den Hügel der Weisen, Arkon, die Drei Welten.

Wofür, hatte er da gedacht, braucht der Imperator mich noch? Welchen Sinn hat ein Zeremonienmeister, wenn keine Zeremonien mehr stattfinden? Er hatte sich fragen müssen, wem seine Treue wirklich galt - dem Imperator oder dem Amt? Er hatte an den Drachenflug denken müssen, an den Blick über das Hochplateau von Thek-Laktran. Meine Welt. Mein Leben.

Er blieb kurz stehen, schöpfte Atem. Er spürte eine schreckliche Last auf seinen Schultern, doch es war nicht die des Alters. Es war die der Verzweiflung, der Verlusts, der Hoffnungslosigkeit. Er hatte mit der Ankunft des Dunklen Obelisken nicht mehr und nicht weniger als seine Welt verloren.

Sein Leben.

Der Zeremonienmeister atmete tief durch. Die Luft brannte in seinen Lungen, als wäre er viel zu schnell für sein Alter gelaufen. Doch es lag nicht an der körperlichen Anstrengung, es war kein physisches, sondern ein psychisches Problem.

Arkon wieder in der Gewalt eines Feindes ... Nicht eines Gegners wie die Blues, die es nur auf Zerstörung abgesehen hatten, die dem Imperium den Todesstoß versetzen wollten, um sich ein für alle Mal einen Konkurrenten vom 20 Zentimeter langen, schlauchdünnen Hals zu schaffen, sondern eines Feindes, der nicht angreifbar war, gegen den es keine Verteidigung gab ...

Kucurrt fröstelte plötzlich. Mit einem Schlag wurde ihm klar, womit Arkon es wirklich zu tun bekommen hatte. Die Chaosmächte griffen nach dem Imperium.

Abgesandte übergeordneter Wesen, die, genau wie die Kosmokraten, eher den She'Huhan vergleichbar waren als normalen Sterblichen.

Das Chaos. Das Ende jeglicher Schöpfung, in der Wesen wie Arkoniden überleben konnten. Das Ende einer jeden geordneten Existenz.

Er ging weiter, langsam, schwerfällig, als hätte das Alter, das ihm bislang kaum zu schaffen gemacht hatte, ihn plötzlich eingeholt. Er ahnte, dass die Zukunft schrecklich werden würde. Und er begriff die Ausmaße des Fehlers, den er begangen hatte, als er den Befehl des Imperators ignoriert hatte.

Denn noch hatten sie es nur mit einem Feind zu tun. Die Zukunft sah düster aus, und niemand wusste, was sie bringen würden, aber noch war da nur der Dunkle Obelisk auf dem Hügel der Weisen. Noch war nicht alles verloren.

Vor fünf Tagen hatte er sich noch gewünscht, einfach loslassen zu können. Von seinem Quartier im Tabbos-Atrium zum Kristallpalast zu schauen oder auch von einem Drachengleiter hinabzublicken, den kristallinen Kelch ein letztes Mal zu sehen und glücklich zu sterben. Doch nun hatte er erkannt, dass sein eigentliches Leben nicht der Kristallpalast war, der Thronsaal, die Zeremonien, die er darin leitete. Der Kristallpalast, der Hügel der Weisen, Arkon, das Imperium - das alles war der Zhdopanthi, der Tai Moas, der Begam.

Bostich war Arkon.

Und damit sein Leben. Sein Leben war es, dem Imperator zu dienen. Es gehörte dem Imperator. Er durfte es nicht einfach wegwerfen, wie er es noch vor wenigen Tontas vorgehabt hatte.

Seine Schritte schienen immer lauter zu hallen. Er war allein hier unten; natürlich, nach dem ... Personal Wechsel war er wirklich der Einzige, der wusste, dass es diesen Gang überhaupt gab. Und wo sich der Transmitter befand. Sollten die She'Huhan entscheiden, ob der Imperator ihm verzeihen konnte. Er hatte gegen eine direkte Anweisung verstoßen, seine Treuepflicht verletzt, seine Interessen über die des Imperiums gestellt. Er hatte in Erwägung gezogen, sein Leben aufzugeben und damit dem Imperium zu entziehen. Das war keine Dryhanentreue.

Nun war es nicht mehr weit; nach wenigen Schritten hatte er den Transmitter erreicht. Er sah völlig unscheinbar aus, ein übermannsgroßer Kasten mit einer Tür. Er öffnete sie und aktivierte das Gerät ohne das geringste Zögern. Früher hatte es dazu gedient, den Benutzer ohne Zeitverlust in andere, offizielle Bereiche des Palasts zu befördern. Vielleicht war es ursprünglich auch ein letztes Fluchtmittel für den undenkbaren Fall aller Fälle gedacht gewesen, bei einer Palastintrige etwa, einem Attentatsversuch auf den Imperator.

Aber der Transmitter war schon lange nicht mehr benutzt worden. Nicht mehr seit dem Hyperimpedanz-Schock. Materietransmitter konnten Personen und Gegenstände zeitverlustfrei über unterschiedlich große Entfernungen hinweg befördern, abhängig von der Transportkapazität des Sendegeräts und dem Standort des jeweiligen Empfängers. Der Sender erfasste das zu befördernde Objekt bis in die Struktur des einzelnen Atoms hinab, formte es in ein Strukturmuster um und strahlte es in Form von übergeordneter Energie ab, die im Empfänger in Materie zurückverwandelt und entsprechend dem Muster zurückgebildet wurde. Das Transportmedium war dabei der Hyperraum.

Und genau der hatte sich durch die Erhöhung des Hyperphysikalischen Widerstands verändert. Nur 30 bis 50 Prozent aller Sendungen erreichten ihr Ziel noch unbeschadet, alle anderen gingen im Hyperraum verloren oder trafen grausam deformiert und verändert im Empfangsgerät ein. Kein Arkonide, der noch bei Sinnen war, würde sich heutzutage noch einem Transmitter anvertrauen.

Außer in größter Not, in akuter Lebensgefahr. Oder wenn er eine Entscheidung der She'Huhan herbeiführen wollte.

Es war ein modernes, hochwertiges Gerät. Kucurrt schätzte die Chance, dass er sein Ziel unbeschadet erreichen würde, auf den höheren Wert, auf etwa 50 Prozent.

Vielleicht würde der Imperator niemals von seinem Versagen erfahren. Vielleicht würde er ihm auch ohne jeden weiteren Nachgedanken verzeihen. Aber er, der Glückliche Kucurrt, wusste davon. Und er konnte nicht einfach so über seinen Treuebruch hinwegsehen. Er konnte nicht so tun, als wäre nichts gewesen, und sein Leben einfach weiterführen. Er brauchte eine Entscheidung.

Er programmierte ein Ziel, eine stets empfangsbereite Gegenstation auf Urengoll. Sollten die She'Huhan ihm tatsächlich gewogen sein, sollten sie ihm seinen Fehler nachsehen, konnte er dort ein Schiff nehmen und zur Thronflotte ARK’IMPERION weiterfliegen, zu Imperator Bostich, der sich zweifellos an Bord der GOS'TEAUL-TOKAN aufhielt.

Oder er würde zumindest den aktuellen Aufenthaltsort des Imperators erfahren.

Eine grüne Lampe leuchtete auf und zeigte an, dass der Transmitter wie auch die Gegenstation betriebsbereit waren. „Ihr Sternengötter", intonierte Kucurrt, „ihr Herren und Herrinnen des Unterreichs, des Großen Schwarzen Zentrallochs der Öden Insel, und des Oberreichs, der Sternenweite der Halo-Kugelsternhaufen ... Ipharsyn, Gott des Lichts und der Dreiheit, Merakon, Gott der Jugend und Kraft, Qinshora, Göttin der Liebe und unendlichen Güte, Tormana da Bargk, Gott des Wetters und des Sturms und der Stärke ... seht den Dryhanen, der vor euch tritt, und fällt ein gerechtes Urteil über ihn."

Dann trat Zeremonienmeister Kucurrt in den Transmitter und schaltete auf Sendung.
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„Ich mag diesen Blick nicht", sagte Bostich. „Ich mag ihn ganz und gar nicht.

Ich habe ihn schon zu oft gesehen. Er geziemt sich einfach nicht. Es ist ein strafender Blick, und der Begam lässt sich nicht abstrafen. Nicht von seinem Ka'Marentis."

Aktakul spürte, dass er zitterte. Ihm war nicht kalt, die Temperaturkontrolle zeigte ganz normale Werte an. Er litt auch nicht unter einem viralen Effekt. Doch er zitterte haltlos. „Aber von seinem Freund", erwiderte er, „der seit jeher die Devise beachtet: Lob in der Öffentlichkeit, Kritik unter vier Augen."

Er sah sich in dem kleinen Konferenzraum an Bord der GOS'TUSSAN um. „Und wie ich feststelle, sind wir hier unter vier Augen."

Aktakul glaubte kurz, Knochen brechen zu hören, Knochen im Körper eines Jungen, von dem er nicht gewusst hatte, dass er einmal der Begam sein würde. „Ich habe richtig gehandelt. Insbesondere für die Mannschaften war es einfach selbstverständlich, dass wir ein feindliches Fort direkt am Arkon-System angreifen. Was hätten wir denn sonst tun können?"

„Du weißt genau, was ich meine. Diese Verschwendung von Material und Leben ... Habe ich es nicht gesagt? Ich ..." Er verstummte, dachte an den unbedeutenden Orbanaschol, den weder die Celistas noch die Kralasenen als Verräter hatten entlarven können.

Den er entlarvt hatte, indem er seine Verbindungen zur SENTENZA genutzt hatte. Und den er hatte töten lassen, um seinen Freund vor einem Umsturz zu schützen. Oder seine eigene Karriere vor ihrem Ende. Das Zittern nahm kein Ende.

Aktakul fragte sich, ob Gaumarol auffiel, dass er offensichtlich die Kontrolle über seinen Körper verloren hatte. Aber der Begam ließ sich durch nichts anmerken, dass er irritiert war.

Wie viele Arkoniden waren an diesem Tag gestorben? Welche Rolle spielte da der Tod eines bedeutungslosen Orbanaschol, der versucht hatte, den Imperator zu stürzen? Doch diesen einen Tod hatte er zu verantworten. Für Millionen andere Tote war Gaumarol verantwortlich. „Lassen wir das", sagte er. „Wir beide haben gehandelt, wie wir handeln mussten."

„Du auch?", fragte Gaumarol.

Aktakul wandte den Blick ab. „Mein Leben für Arkon. Es lebe Arkon. Ich begrüße Euer Erhabenheit in Freude, Dankbarkeit und Demut. Danken wir dem Imperator, was er uns bescheret hat."

Zorn flammte in Gaumarols Augen auf, und einen Moment lang fragte Aktakul sich, ob er den Bogen überspannt hatte. „Es geht nicht an, dass sich Edle mit Ekhi und Zali in der Arena raufen", machte er einen Rückzieher. „Außerdem haben wir ganz andere Probleme..."

Gaumarol seufzte leise. „Lass mich niemals glauben, ich sei Herr über Leben und Tod", sagte er. „Aber ..."

Nun brandete der Zorn in Aktakul auf. „Was bist du sonst, wenn nicht das?"

Gaumarol lachte leise auf. „Zarakh'athor", stieß der Orbanaschol hervor. „Du Schlange!"

Ein Toter oder eine Million Tote ... wie sollte man diese Schuld aufrechnen? „Kommen wir zur Sache", sagte Aktakul in der Hoffnung, dass ihm aus diesem Wortwechsel keine Nachteile entstehen würden. „Ja, natürlich." Die Temperatur hatte sich nicht verändert, doch plötzlich zitterte Aktakul nicht mehr. „Also ... Weshalb plötzlich dieser Gegenangriff? Wohingegen TRAICOON 0098 in der Schlacht am Solsystem bis zuletzt versucht hat, Ressourcen zu schonen?"

Aktakul erbleichte. War er Chymir? Die geisterhafte Wesenheit, die mitunter um Hilfe angefleht wurde? Oder Vogel Dirikdak, der gute Geist, der Arkoniden half, wenn sie in Bedrängnis geraten waren? Bedingung für diese Hilfe war, dass die in Bedrängnis geratenen anständige Arkoniden waren und an ihrer Notlage keine Schuld trugen. Im Vergleich zur Terminalen Kolonne war jedoch wohl jeder Arkonide ein anständiger. „Nur, um uns Arkoniden eine Lektion zu erteilen?", fuhr der Imperator fort. „Nein ... irgendetwas stimmt da nicht."

„Ich befürchte, du hast Recht, alter Freund. Ich befürchte, ich habe die Auflösung dieses Rätsels gefunden."

„Wieso wirst du auf einmal so bleich wie ein Mispaner, alter Freund?"

Alter Freund, dachte Aktakul. Ich habe ihn so tituliert und er dann mich. Wenn ich nur wüsste, woran ich bei ihm wirklich bin ... „Das Kantorsche Ultra-Messwerk hat im Verlauf der Schlacht in der Tat einen höchst interessanten Aufschluss geliefert.

Alle zwölf VRITRA-Experimentalkanonen haben zumindest einen einzigen Schuss abgegeben. In elf von zwölf Fällen waren die Schüsse völlig wirkungslos ..."

„Und beim zwölften?"

„Bei diesem hat die Messung des KUM eine gewisse geringe hyperphysikalische Veränderung in der Fraktalen Aufriss-Glocke erbracht. Nicht, dass die Funktion der Glocke auch nur eine Sekunde beeinträchtigt gewesen wäre, geschweige denn ausgesetzt hätte. Doch eine messbare Veränderung war vorhanden ... was immer das bedeuten mag."

„Was hat es zu bedeuten? Du kannst ruhig auch Vermutungen äußern."

„Ich danke huldvoll für deine Großzügigkeit. Du weißt es schon längst selbst.

Vielleicht haben sich all diese Opfer also sogar gelohnt ... falls es gelingt, aus den Messergebnissen einen Schwachpunkt abzuleiten." Aktakul fragte sich, ob in diesem Augenblick ihre Freundschaft auf dem Prüfstand stand, obwohl er gerade einen Verräter getötet hatte, um Bostichs Herrschaft zu sichern. Aber nein, dachte er. Aber nein. „Du hast diesen Schwachpunkt abgeleitet?"

Das Frösteln hatte nachgelassen, doch jetzt setzte es wieder ein, stärker denn je. „Im Nachhinein habe ich rekonstruiert, dass der Angriff zwar erfolglos verlief, jedoch erst auf eben diese physikalische Veränderung hin der Angriff der Traitanks erfolgte."

Nun erbleichte auch Gaumarol. „Und zwar auf dem Fuß, mit weniger als fünf Sekunden Verzögerung! Die Gegenseite war also extrem aufmerksam und sehr, sehr schnell. Die hyperphysikalische Veränderung, die uns so unbedeutend erschien, wurde im Kolonnen-Fort demnach als Bedrohung eingestuft. Der anschließende Angriff erfolgte gezielt auf Raumfahrzeuge, die an dem Angriff teilgenommen hatten, und auf alle Einheiten, die in Reserve gestanden hatten."

„Kann das Zufall sein?", murmelte Gaumarol. „Oder erfolgte dieser Gegenschlag tatsächlich auf Grund der Salve aus Geschütz Nummer zwölf?"

Aktakul spreizte die Arme. „Kann es sein, dass wir mit unserem Angriff, mit einem der VRITRA-Geschütze, die Besatzung des TRAICOON-Forts gewaltig beunruhigt haben?"

„Wie dem auch sein... dieser winzige, mit vielen Leben teuer erkaufte Lichtblick darf nicht erlauben, dass wir den Sinn für die Realität verlieren."

Aktakul schüttelte sich, so kalt war ihm. „Nein. Aber wie willst du es verkünden, Gaumarol?"

In Bostichs Blick schwang unsägliches Leid. „Keine Diskussion, alter Freund.

Willkommen in der Wirklichkeit. Ich werde sie rufen und es kurz und schmerzlos machen."

Schmerzlos, dachte Aktakul. Gab es jetzt, nachdem die Terminale Kolonne offensichtlich die Arbeit aufgenommen hatte, noch etwas anderes als Schmerz für das Kristallimperium?
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Der Begam hatte gerufen, nein, sie zu sich beordert, und sie alle waren so schnell wie möglich gekommen. Bostich ließ den Blick über die Mitglieder des Berlen Than gleiten, des Zwölfer-Rats, des Regierungsgremiums des Großen Rates. Die Unsicherheit war ihnen allen anzumerken, mit Ausnahme von Aktakul vielleicht. Auch sein Freund schaute nicht glücklich drein, doch er wusste zumindest, was sie nun erwartete.

Imperator Bostich I. räusperte sich kurz. „Die Ereignisse der letzten Tage zwingen uns, Konsequenzen zu ziehen", sagte er dann mit ernster Stimme. „Ich habe die Lage analysieren lassen, wieder und wieder, doch am Fazit hat sich nichts geändert."

Zehn Arkoniden sahen ihn mit gespannter Erwartung an, nur Aktakul hielt den Blick gesenkt. „Wir können das Kolonnen-Fort nicht aufhalten", sagte er geradeheraus. „Wir können die Traitanks nicht aufhalten. Wir können die Peilimpulse des Dunklen Obelisken nicht stoppen und nicht abschirmen."

Er fragte sich, was die Angehörigen des Zwölfer-Rats nun von ihm halten würden.

Nach außen mochte er zwar kalt wie Eis wirken, doch in seinem Inneren brodelte es. Er fragte sich, was die Geschichtsbücher über ihn und diesen Tag berichten würden. Falls es in Zukunft überhaupt noch welche geben sollte ... zumindest arkonidische. „Ich habe keine andere Wahl", fuhr er fort. „Ich stufe Arkon hiermit ab sofort als verloren ein."

Eisiges Schweigen. Niemand brachte einen Einwand, eine Erwiderung vor.

Nicht, weil niemand es wagte, gegen das Wort des Imperators zu sprechen. Sondern weil niemand wusste, was er sagen sollte.

Weil niemand auch nur den Hauch einer Idee hatte, die er dem Imperator und den anderen präsentieren konnte. „Wir alle werden natürlich tun, was in unserer Macht steht, doch zu einer ernsthaften Gegenwehr fehlen Arkon die Mittel."

Sogar für ihn selbst klangen die Sätze wie Peitschenhiebe. Scharf, prägnant, schmerzhaft. „Arkon kann nicht gehalten werden. Es kann nur noch darum gehen, Arkon zurückzugewinnen. Wir müssen versuchen, die dazu nötigen Ressourcen unter Kontrolle zu behalten."

Wie Blasterschüsse. Fauchend, tödlich. „Ressource, das ist das Schlüsselwort.

Die Erkenntnisse, die Terra über TRAITOR gewonnen und an uns weitergeleitet hat, deuten darauf hin, dass es der Terminalen Kolonne darum geht, das Arkon-System als eine Ressource auszubeuten. Falls dem wirklich so sein sollte, wird das Kolonnen-Fort auf eine großmaßstäbliche Evakuierung oder auf den Abbau von Anlagen ebenso konsequent reagieren wie auf den Angriff zuvor. Unsere Truppen werden also sukzessive, sehr unauffällig, unsere wichtigste High Tech im Lauf des normalen Verkehrsbetriebs im System abziehen. Das gilt insbesondere für den Forschungsplaneten Urengoll. Die Koordinierung obliegt den Celistas und den Kralasenen. Sie kennen sich mit heimlichen und verdeckten Operationen bestens aus."

Die schreckliche Stille im Raum verschärfte den grausamen Nachhall seiner Worte ins Unermessliche. „Die kampfstärksten Einheiten im System werden ebenso sukzessive gegen kampfschwache ausgetauscht, die aus den umliegenden Sektoren zusammengezogen werden. Ich werde noch heute in Begleitung von Ka'Marentis Aktakul mit meiner Thronflotte das Arkon-System verlassen.

Mein Ziel ist das 3,14 Lichtjahre entfernte Voga-System mit dem vierten Planeten Zalit.

Von dort aus werden wir alles versuchen, unsere Heimat zurückzuerobern.

Doch für den Augenblick müssen wir Arkon als gefallen ansehen."
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